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Ar. 19 


Bald kommt jene Frühlingswende, 
die allein die Liebe weckt, 

wo der Haß umſonſt die Hände 
dräuend aus dem Grabe ſtreckt. 


Gottfried Keller. 
AILIRURANPERFRIREE NETTER IIEDUKENIKNUATLERLIRUKNDRNG 


Die Außenpolilik 


Der Außenminiſter Oberſt Beck wird in 
dieſen Tagen aus Genf wieder nach War⸗ 
ſchau zurückkehren, ohne daß das Regie⸗ 
rungslager ihn demonſtrativ feiern wird wie 
vor vier Monaten, als er den Boykott des 
Minderheitenſchutzvertrages durch Polen an= 

kündigt hatte. Und doch hat die polniſche 

ußenpolitik in dieſem Monat einen bedeu⸗ 
tenden und zugleich bedeutſamen Erfolg er⸗ 
zielt, der deswegen nicht unterſchätzt werden 
darf, weil die Regierungspreſſe es nicht für 
angezeigt hält, viel über ihn zu ſchreiben. Das 
iſt der olg der neutralen Haltung Polens 
in der Saarangelegenheit. 


Verſetzen wir uns im Geiſte einen Augen⸗ 
blick zwei Jahre zurück in die letzten vierzehn 
Tage der Schleicher⸗Regierung in Deutſch⸗ 
land und das erſte Halbjahr der Amtszeit 
des Oberſten Beck! Damals poan die Wo- 

n des deutich-polnifchen Konfliktes hoch. 
Polen trat damals Deutſchland grundſätzlich 
überall entgegen, wo es irgend konnte, und 
un abgeſehen davon, ob ſeine eigenen In⸗ 

reſſen im Spiele waren oder nicht. Es war 
gegen Dames: und Poungplan, en die 
Aufhebung der interalliierten ilitärkon⸗ 
trolle über Deutſchland und gegen die Räu⸗ 
mung der Rheinlande geweſen, und es war 
gegen die Gleichberechtigung Deutſchlands 
h dem Gebiete der Rüſtungen. Wäre es bei 
dieſer Politik . ſo Hätte es ſich jetzt 
auch in der Saarfrage gegen Deutſchland 
engagiert, und es hätte jetzt in dieſer Frage 
dieſelbe Niederlage erlitten, wie während der 
Aera Zaleſki in allen den anderen Fragen. 
in denen es gegen Deutſchland ng GA 
nommen hatte. Frankreich hat ſich im Wege 
der römiſchen Saar⸗Vereinbarungen im leß⸗ 
ten Augenblick aus der Affäre gezogen, und 
Polen hätte wieder allein nicht nur hoff⸗ 
nungslos, ſondern auch finn: und zwecklos 
Deutſchland als der unverſöhnliche Gegner 
in einer Sache gegenübergeſtanden, in der 
jane Intereſſen in keiner Weiſe im Spiele 


ind. 

Daß es nicht wieder dahin gekommen ift- 
iſt ein neues poſitives Ergebnis der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung. Polen hat, ge⸗ 
15 6 durch frühere böſe Erfahrungen, in 
der Saarfrage eine abſolut neutrale Haltung 
eingenommen, und nun Deutſchland den 
gro en Abſtimmungserfolg erfochten hat und 

ie Saar ins Reich zurückkehren wird, fteht 
es Deutſchland gegenüber vollſtändig korrekt 
und vor der übrigen Staatenwelt als ein 
Staat da, der in dieſer Angelegenheit die für 
Km einzig g e Politi? getrieben hat. Der 

rſchauer ſuch des Dresdener Oberbür⸗ 
eiſters Zörner, der ſich in den letzten 
agen der vergangenen Woche abſpielte, hat 
keine unmittelbare politiſche Bedeutung und 
war nicht mehr als der Beſuch eines Stadt⸗ 
2 bei einem anderen. Die überaus 
warme Aufnahme jedoch, die Zörner in War⸗ 
ſchau gefunden hat, iſt ein neues Merkmal 
jenes großen Wandels in den Beziehungen 
pie utſchland und Polen, der im Ge- 
olge der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
eingetreten iſt. 

Die große Pariſer Preſſe hat ſich in den 
letzten Wochen verhältnismäßig wenig mit 
dieſer Verſtändigung befaßt und das zweck⸗ 
loſe Rätſelraten über ihre vermeintlichen 
dunklen Hintergründe vorläufig aufgegeben. 
Sie war srl wie der Quai d Orſay zu ſehr 
mit der römiſchen Zuſammenarbeit Lavals 
und Muſſolinis und mit der Saarangelegen⸗ 
gi beichäftigt. In den legten Tagen ift das 

roblem Polen für Frankreich wieder aktueller 
geworden. Daß Polen es für richtig hält, ſich 
einer Ausſprache mit Frankreich nicht länger 
gu entziehen, hat die Genfer Reife gezeigt, 

ie Oberit Beck trotz einer leichten Erkran⸗ 


\ 
\ 


die Deutſchen! 


Sejmſitzung am 25. Januar 
„Gazeta polſka“ droht der Oppoſition im Schlefiihen Sejm 


Warſchau, 22. Januar. Der polniſche Sejm 
iſt für den 25. Jan. zu einer Vollſitzung ein⸗ 
berufen worden. Die Tagesordnung für dieſe 
S iſt noch nicht bekanntgegeben wor⸗ 
den. Es gilt aber durchaus als möglich, daß 
die endgültige Vorlage des neuen polniſchen 
Verfaſſungsentwurfes und die Abſtimmung 
darüber für dieſen Tag auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werden wird. 


Es ſcheint, daß die kommenden Tage ganz 
im Zeichen der Innenpolitik ſtehen werden. 
Nachdem im Kattowitzer Schleſiſchen Sejm. 
der dem e ür die Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien ſein Beſtehen verdankt, am 
Montag eine ſcharfe Erklärung der 
Abgeordneten des Regierungs⸗ 
blockes erfolgt iſt, die ſich 

für die Begrenzung der Macht des Schle- 

ſiſchen Sejms, für die Aufhebung der Ab. 

geordnefenimmunifät und im weiteren 
für eine Aenderung des Aukonomieſta⸗ 
tutes der Wojewodſchaft Schleſien 
ausſpricht, bringt die „Gazeta Polſka“ heute 


Die Sudetendeutſchen 


ſelbe Oppoſition habe „jegliche 


als Leitartikel einen ſcharfen Vorſtoß gegen 
die Oppoſition. Dieſelben 9 — Nalio⸗ 
naldemokraten, Sozialiſten und nationale 
Minderheiten —, die im Schleſiſchen Sejm 
den Abgeordneten Korfanty ſchützten, die⸗ 
itarbeit am 
Umbau des polniſchen Staatsſyſtem und der 


polniſchen Verfaſſung abgelehnt“. Sie ſtrebe 


nur danach, ſich gegenſeitig die Unverant⸗ 
ai aa und die Strafloſigkeit, das Recht 
zu Mißbrauch und zu ſtaatsſchädigender Hal⸗ 
tung zu ſichern. Nicht Volk und Freiheit ſeien 
ihnen das höchſte Gut des Handelns, ſondern 
das Parteiintereſſe. Die neue polniſche Ver⸗ 
faſſung, die der Sejm annehmen werde und 
egen die die Oppoſition ſtimmen wolle, wolle 
einen „Ein⸗Parteien⸗Staat“ ſchaffen, aber 
i werde ein für allemal die Aufteilung des 
taates zwiſchen die Parteien beenden und 
den Staat über die Parteien ſtellen. 
Daher werde alles, was eine Partei im 
alten Vorkriegsſinne dieſes Workes ge- 
weſen fei, zerbrochen, vernichtet und be- 
graben werden. 


fordern Gleichberechtigung 


Bemerkenswerte Rede eines ſudetendeutſchen chriſtlich-ſozialen Senators 


Prag, 21. Januar. Der durch ſein tapferes 
Eintreten für die Sudetendeutſchen bekannte 
chriſtlich⸗ſoziale Senator Aniverſitätsprofeſſor 
Dr. Hilgenreiner hat in einer Marien⸗ 
baden Verſammlung bemerkenswerte Ausfüh⸗ 
rungen gemacht, die ihm von tſchechiſcher Seite 
bereits die gehäſſigſten Angriffe eingetragen 
haben. Der Senator ſagte u. a.: „Die Sudeten⸗ 
deutſchen ſind loyale Staatsbürger und haben 
das volle Recht auf Gleichberechtigung. Wenn 
dieſe ihnen bisher nicht gewährt wurde, ſo 
bleibt nichts anderes übrig als der Kampf um 
unſer Recht. Bei den nächſten Wahlen muß es 
heißen: Status quo oder Gleichberechtigung für 
Zum Teufel mit dem Status 
quo, dem jetzigen Jammerzuſtande! Dann 
wird hoffentlich eine einheitliche deutſche Front 
die Folgerung aus der bitterſten Erkenntnis 
ziehen: So kann, ſo darf es nicht weiter gehen! 


Unſer Kampf richtet ſich nicht gegen das tſche⸗ 
chiſche Volk, ſondern will Verſöhnung der Völ⸗ 
ker im Staate, aber auf Grund der politiſchen 
Gleichberechtigung. Man lädt uns ein, mit 
unſeren andersſprachigen Mitbürgern die 
tſchechoſlowakiſche Nationalhymne zu fingen. 
Wir werden gern mit einſtimmen, aber gebt 
uns vorher unſere Heimat wieder, unſer ſchö⸗ 
nes, freies, deutſches Heimatland! Heute wird 
es uns ſchwer gemacht, da unſere eigene Scholle 
bedroht, der Deutſche in der eigenen Heimat 
beſpitzelt wird und jedes tſchechiſche Poſtfräu⸗ 
lein im deutſchen Gebiet ſich mehr zu Hauſe 
fühlen kann als der erbgeſeſſene Bauer, als der 
Bürger, deſſen Vorfahren die Geſchicke ſeiner 
Stadt beſtimmt haben. Gebt uns unſere Hei⸗ 
mat wieder, und froh und frei werden wir mit 
euch ſingen: Böhmen iſt mein Heimatland!“ 


kung unternahm. Ueber die beiden ſtunden⸗ 
langen Beſprechungen, die Beck in Genf mit 
Laval gehabt hat, wird von amtlicher polni⸗ 
ſcher Seite mitgeteilt, daß ſie ſowohl die ver⸗ 
iedenen Gegenſtände der unmittelbaren 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Polen 
wie auch die allgemeine politiſche Entwid: 
lung in Europa zum Gegenſtand gehabt 
hätten. Zum erſten dieſer beiden Punkte 
dürfte Oberſt Beck feinem franzöſiſchen Kol- 
legen die Verſicherung abgegeben haben, daß 
Polen daran liege, die zwiſchen Paris und 
Warſchau entſtandenen Differenzpunkte 
reundſchaftlich zu klären und zu beſeitigen. 
as das in der Praxis bedeutet und wel 
Bedingungen Polen hier im einzelnen ſtellt. 
muß die Zukunft zeigen. Wir dürfen jeden⸗ 
falls nie vergeſſen, daß es Polen keineswegs 
um die Auflöſung der Allan mit Frankreich. 
ſondern vielmehr um ihre Wiederherſtellung 
auf der Grundlage der Gleichitellung 
beider Staaten geht — mit einem freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältnis zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen als Rückverſicherung 
Polens im Hintergrund. Ebenſo iſt die Ein⸗ 


ſtellung Polens zu den drei aktuellen alleuro⸗ 


päiſchen Fragen grundſätzlich klar, und nach 
Lage der Dinge i pagin ie ag daß Beck in 
piefen Fragen Laval etwa folgendes geſagt 


Erſtens: Zur Frage des in Rom projet- 


tierten Oeſterreichpaktes. Polen ift 


am künftigen Schickſal Oeſterreichs nicht un- 
mittelbar intereſſiert. Es hat weder ein In⸗ 
tereſſe, ſich zum Bollwerk der Unabhängig⸗ 
keit Oeſterreichs aufzuwerfen, noch aus» 
reichende Gründe, ſich einer internationalen 
Vereinbarung über die Garantie dieſer Un⸗ 
abhängigkeit fernzuhalten, die Oeſterreich ſel⸗ 
ber befiemortet. nter den Staaten des Donau⸗ 
raumes ſtehen ihm Rumänien und Ungarn 
nahe, und Polen werde in dieſer Frage nach 
Möglichkeit im Einvernehmen mit dieſen 
beiden Staaten vorgehen, es dabei jedoch ab⸗ 
lehnen, in irgendeiner Form ein Grenzga⸗ 
SE 3. B. für die Tſchechoſlowakei zu über- 
nehmen. 

Zweitens: Zur Oſtpaktfrage. Polen 
nimmt die letzte franzöſiſche Oſtpaktnote an 


Deutſchland zur Kenntnis und ſieht nicht un⸗ 


intereſſiert der weiteren 1 in die⸗ 
fer Angelegenheit entgegen. Es hält fie je⸗ 
doch nicht für ſehr aktuell, und muß auch er⸗ 
neut i die verſchiedenen Vorbehalte ver⸗ 
weiſen, die es in dieſer Frage, gemacht und 
Frankreich bekanntgegeben hat. Polen iſt 
keinem Staate gegenüber gebunden, dem Dft- 
pakte beizutreten oder nit beizutreten, ſon⸗ 
dern läßt fich in dieſer Sache ausſchließlich 


von ſeiner eigenen Auffaſſung über ſeine In⸗ 


tereſſen leiten 
Drittens: Zur Rüſtungsfrage. Polen 
hat ſeinen grundſätzlichen Standpunkt des 


öfteren bekanntgegeben. Es iſt gegen eine 


Aufrüſtung. Es iſt jedoch auch 1 gewillt. 
ſich auf den Weg einer irrealen Politik der 
Nichtanerkennung vollendeter Tatſachen zu 
begeben. Es würde eine Regelung befürwor⸗ 
ten, die wenigſtens die Aufrechterhaltung des 
heutigen Zuſtandes auf dieſem Gebiet ger 
währleiſten würde. 


Ohne Zweifel haben Beck und Laval fié 
in keiner dieſer drei Fragen auf 
eine beſtimmte gemeinſame Po⸗ 
litik geeinigt, ohne ſich jedoch an⸗ 
dererſeits veruneinigt zu haben. In allen drei 
Fragen iſt Frankreich zu weit größeren Rück⸗ 
ichten auf andere Staaten genötigt als 

olen. In der Oeſterreichfrage muß es ſtär⸗ 
ker als mit Polen mit Italien und der Kiei» 
nen Entente rechnen, in der Oſtpaktfrage mit 
der Sowjetunion und Deutſchland, und in 


der Rüſtungsfrage mit England, Deutſch, 


land und Italien. Laval iſt gar nicht in der 
Lage, Polen eine beſtimmte gemeinſame 
Politik in einer dieſer drei Fragen vorzu⸗ 
ſchlagen, jedenfalls heute nicht. Und fo dari 
auch das einſtweilige weitere Ausbleiben 
einer ſolchen gemeinſamen Politik, das nicht 
bezweifelt werden kann, nicht ohne weiteres 
als Fehlſchlag der Verhandlungen Becks mit 
Laval gewertet werden. Beachten wir zweier⸗ 
lei: in der Oeſterreichfrage iſt die Haltung 
Polens, das eher zu Budapeſt als zu Buka⸗ 
reſt hinneigen dürfte und ſich beſtimmt nicht 
der Gegenaktion der Kleinen Entente unter 
Titulescus Führung angeſchloſſen hat, für 
R erfreulicher als die etwa Belgrads. 
nd in der Oſtpaktangelegenheit ſcheint auch 
Frankreich jetzt, nach den Vereinbarungen 
mit Muſſolini, keine große Eile zu haben und 
auf das Drängen der Sowjetunion mit einem 
Hinweis auf die polniſche Unwilligkeit reagie⸗ 
ren zu können. In der Rüſtungsfrage endlich 
weiß Laval recht gut, daß ihm hier Polen 
einſtweilen näher ſteht als London. 

Auf dieſem Hintergrund muß der künftigen 
Entwicklung der außenpolitiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Polen durchaus 
nicht unbedingt ein ungünſtiges Horoskop 
geſtellt werden, und kommt eine deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verſtändigung zuſtande, ſo ſteht Polen 
in der richtigen Poſition, um ihr beitreten 
zu können. A. 


Bed wieder in Warichau 


Warſchau, 21. Januar. Außenminiſter Oberſt 
Beck iſt in Begleitung des Kabinettsdirektors 
Dembicki, des Departementsdirektors Sokolow⸗ 
ffi und feines perſönlichen Sekretärs Friedrich 
heute aus Genf wieder in Warſchau einge⸗ 
troffen. 

Das dem Regierungslager zugehörige Abends 
blatt „Kurjer Czerwony“ jtellt bei dieſer Geles 
genheit Preſſeſtimmen über die Ergebniſſe der 
Genfer Beſprechungen mit Miniſter Laval zu⸗ 
ſammen und meint, ſie kämen wohl der Wahr⸗ 
heit nahe, wenn ſie ſagten, 

das Zuſammentreſſen beider Miniſter 

ſcheine weder im poſitiven noch im 

negativen Sinne entſcheidend geweſen 
zu ſein. 


Dieſe Bemerkungen bezögen ſich auf die Ge⸗ 
ſpräche, die in erſter Linie den Oſtpakt und 
weiterhin die Folgen der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Verſtändigung betroffen hätten. Im übrigen 
ſcheine die Folgerung, daß das Geſpräch Becks 
mit Laval endgültig die Frage des Oſtpaktes 
erledigt habe, noch übereilt. Miniſter Beck 
werde in den nächſten Tagen im Auswärtigen 
Ausſchuß des Sejm ſprechen, und dann werde 
man hören, wie die Genfer Unterredungen zu 
deuten ſeien. 


Ruſſiſche Expanſion in Genf 


Genf, 21. Januar. Während der öffentlichen 
Ratstagung am Montag nachmittag wurde der 
neue ſowjetruſſiſche Unter⸗Generalſekretär Ro⸗ 
'enberg vom Völkerbundrat vereidigt. Außer 
Roſenberg iſt bekanntlich ein anderer ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Vertreter namens Roſenblum 
durch Beſchluß des Völkerbundrates zum Mit⸗ 
glied des Finanzausſchuſſes ernannt worden. 
Dieſe Ernennung wurde in geheimer Tagung 


vollzogen, wobei es an Widerſpruch innerhalb 
des Finanzausſchuſſes nicht gefehlt haben ſoll. 
Außer Roſenberg und Roſenblum wurde noch 
der ruſſiſche Finanzſachverſtändige Swanyze 
zum Mitglied des Wirtſchaftsausſchuſſes und 
der ruſſiſche Profeſſor der Medizin Bronner 
zum Mitglied des Hygieneausſchuſſes des Böl- 
terbundes ernannt. Auch in den Internatio⸗ 
nalen Ausſchuß für geiſtige Zuſammenarbeit 
oll ſpäter ein ſowjetruſſiſches Mitglied auf 
franzöſiſchen Antrag aufgenommen werden. 


der Abſchluß der Ratstagung 


Man plälſcherte 

Genf, 21. Januar. Der Völkerbundrat hat 
Montag abend ſeine 84. Tagung beendet, 
ohne in den drei Fragen, die ihn noch be⸗ 
ſchäftigten und die ſich alle auf das Schlich⸗ 
tungsverfahren nach Artikel 11, Abſ. 2, der 
Satzungen beziehen, zu einem Abſchluß ge- 
langt zu ſein. 

Die Frage der Entſchädigung für die wäh⸗ 
rend des Weltkrieges von England. beichlag: 
nahmten finnländiſchen Schiffe wurde einem 
Juriſtenausſchuß überwieſen, der prüfen ſoll, 
ob es zweckmäßig iſt, das Schlichtungsverfah⸗ 
ren ſortzuſetzen, das bekanntlich von England 
und anderen Großmächten beſtritten wird. 

An den gleichen Ausſchuß wurde mit der 
gleichen Frageſtellung auch die Angelegen⸗ 
heit der ſchweizeriſchen Entſchädigungsforde⸗ 
rung aus dem Weltkriege e 

Was ſchließlich die Beſchwerde des 
Irat wegen perſiſcher Grenzver⸗ 
letzungen betrifft, ſo ſollen die Schlich⸗ 
tungsbemühungen bis zur nächſten Ratsta⸗ 
gung fortgeſetzt werden. Der Vertreter des 
Irak erklärte die Segan feiner Regie: 
rung, fih einem Gutachten des Haager Ge: 
richtshofes zu unterwerfen, während der pers 
ſiſche Vertreter geltend machte, daß der Irak 
eine völlig umſtrittene Grenzregelung zum 
Ausgangspunkt der Verhandlungen machen 
wolle und daß in Anbetracht der Umſtände 
die Anrufung des Haager Gerichtshofes zum 
mindeſten verfrüht wäre. Es handele ſich im 
weſentlichen um die Bewertung alter Urkun⸗ 
den über die Grenzziehung zwiſchen Perſien 
und dem ehemaligen ottomaniſchen Reich. 


Schredaeipenit Abrüſlung 


London wieder im Pariſer Fahrwaſſer? 
Paris, 21. Januar. (Pat.) Der Londoner 
Korreſpondent des „Figaro“ berichtet, die Ere 
Klärung Lavals, er werde mit Deutſchland keine 
Verhandlungen beginnen über die Legaliſierung 
der Rüſtungen, bevor das Reich dem Oſtpakt 
und dem Mitteleuropapaft beigetreten ift, habe 
in London großen Eindruck gemacht. Es ſei 
nämlich angeſagt worden, daß die Abrüſtungs⸗ 
frage und die Frage der Legaliſierung der 
deutſchen Rüſtungen das Hauptthema der Lon⸗ 
doner Geſpräche bilden werde. Dann aber hät- 
ten die ſchroffe Haltung Berlins nach dem Ab⸗ 
ſtimmungsſieg und die Meldungen über eine 
„offenſive Expanſion“ (!) in Richtung der Bals 
klanländer die optimiſtiſchen Vorausſagen über 
die Möglichkeit einer ſofortigen Aufnahme der 
Abrülſtungsverhandlungen zerſchlagen. „Figaro“ 
behauptet auf Grund von Auskünften aus an⸗ 
geblich ſicherer Quelle, daß Miniſter Laval in 
London dem Miniſter Simon vervollſtändi⸗ 
gende Erläuterungen über den römiſchen Pakt 
erteilen werde und daß dann England in einer 
- offiziellen Erklärung feine Zuſtimmung zu dem 
Pokt erneuern werde, der die Unabhän⸗ 
gigkeit Oeſterreichs garantiert. 
Zweitens würden Laval und Simon die 
Oſtpaltfrage in ihrer neuen Heſtalt 
prüfen, 
Der Standpunkt Englands in dieſer Angelegen⸗ 
heit werde exit nach der Antwort Berlins bes 
fanntgegeben werden. Alle würden die Yh- 
rüſtungsfragen in den Londoner Geſprächen an 
letzter Stelle ſtehen, falls nicht Frankreich die 
unbeſtimmte Haltung Englands ausnutzen und 
die Initiative zur Aufnahme der Verhandlun⸗ 
gen über dieſe Frage ergreifen werde, 


Eine Kritik 
der franzöſiſchen Regierungspolitit 


Paris, 22. Januar, Am Montag abend fand 
in Paris unter Vorſitz des früheren Botſchafters 
Jean Henneſſey eine Verſammlung der von ihm 
egründeten und geleiteten „Sozial⸗nationalen 
artei“ ſtatt, die auch von Vertretern der ſoge⸗ 
nannten Sarot er beſchickt war. Dabei wur 
den nachbrüdliche Reformwünſche laut, die fiH 
nicht nur auf eine äußerliche re e 
beſchränkten. Auch die Außenpolitik wurde kriti⸗ 
fiert, zum Beiſpiel die römiſchen Abkommen, 
und zwar mit dem vorwurfsvollen Hinweis au 
die Tatſache, daß Man e Gebietsteile abge⸗ 
treten worden ſeien. Es wurde in dieſem 15 
bam angeregt ein Geſetz zu erlaſſen, 
emzufolge kein Teil des nationalen Gebietes 
ohne Volksbefragung abgetreten werden dürfe. 
Innenpolitiſch wurde neben einer beſſeren An⸗ 
gleichung der landwirtſchaftlichen und ſtädtiſchen 
Intereſſen eine Stärkung der Regierung ver⸗ 
langt. „Wir wollen,“ ſo heißt es in der Ent⸗ 
schließung, „eine Regierung, die dieſes Namens 
würdig ift“, 


Neuer politiſcher Mord 
in Rußland 


Moslau, 22. Janugr. Nach einer Mitteilung 
wurde der jugendliche Kommunist Sanin von 
Unbekannten ermordet, Zahlreiche Perſonen 
wurden in Haft genommen. 


* Pojener Tageblatt * 


Rußlands Rückzug aus Oſtaſien 
verkauf der chineſiſchen Oflbahn abgeſchloſſen 


Tokio, 22. Januar. Nach einer Verhandlungs⸗ 
dauer von 19 Monaten, während der 40 Haupt⸗ 
beſprechungen ſtattfanden, wurden am Dienstag 
vormittag die Verhandlungen über den Verkauf 
der chineſiſchen Oſtbahn endlich zum Abſchluß 
gebracht. — 

Die japaniſche Preſſe nimmt zu dieſem Er⸗ 
eignis ausführlich Stellung und anerkennt 

die Zugeſtändniſſe der Sowjetunion, die alle 

japaniſchen Vorſchläge angenommen habe, 
vorbehaltlos. Sowjetrußſland haben mit dem 
Verkauf der Bahn ſeine impexialiſtiſchen Ziele 
in Oſtaſien aufgegeben. 

Der zum Abſchluß gelangte Vorvertrag ent⸗ 
hält alle Einzelheiten des Uebergangs der Bahn 
an Mandſchukuo. Danach tritt die Sowjetunion 
folgende Werte ab: 1726 Kilometer Bahnſtrecke, 
2567 Kilometer Telegraphen: und Telephon- 
linien, das geſamte Bahnmgterial, Fabrik⸗ 
anlagen und aba e Beſitz an Ländereien 
und Wald. Der Geſamtpreis beträgt, wie be⸗ 
reits im Oktober vorigen Jahres grundſätzlich 
vereinbart, 170 Millionen Den, Ein Drittel 
dieſes Betrages iſt in bar zu zahlen, die reſt⸗ 
lichen zwei Drittel in Waren. Die Zahlungen 
haben innerhalb von drei Jahren zu erfolgen. 
Die Hälfte des Barpreiſes iſt bei Unterzeichnung 
des Vertrages fällig. Der Reſtbetrag muß mit 
3 vom Hundert verzinſt werden. Ueber die an 
Zahlungsſtatt zu liefernden Waren werden im 
Laufe der nächſten 6 Monate beſondere Verträge 
abgeſchloſſen werden. Die Sowjetunion vers 
langt Rohſeide, kleinere Schiffe, elektriſche Ma⸗ 
ſchinen und Apparate, Kupfer, Tee, Sofabohnen 


| 


japan über⸗ 


und anderes, aber feine Waffen. 
lungen und 


nimmt die Bürgſchaft für alle 
wird hierüber eine beſondere ſchriftliche Er⸗ 
klärung an Moskau abgeben. Die Preisfeſt⸗ 
ſetzung für die zu liefernden Waren wird durch 
eine gemiſchte Kommiſſion erfolgen. 3 

Die chineſiſche Oſtbahn oder, wie fie von japa- 
niſch⸗mandſchuriſcher Seite jetzt bezeichnet wird, 
die „Nordmandſchuriſche Bahn“ wird mit der 
Uſſuri⸗Bahn und der Sibiriſchen Bahn verbun⸗ 
den werden. Hierüber folgt ein beſonderer 
Vertrag. 

Die bei der Bahn beſchäftigten 

ruſſiſchen Beamten müſſen innerhalb von 

5 Monaten nach ber Sowjetunion zurück⸗ 

kehren. 

Serbe bee und Penſionen für dieſe Beamten 
werden von der Sowjetunion bezahlt. 
Der Hans warten über den Bahnverkauf ſoll 
im Februar in Tokio unterzeichnet werden. 
Japan beabſichtigt, gemeinſam mit Mandſchukuo 
die geſamte Bahnverwaltung neuzuordnen. 
Unter einer neuen Geſellſchaft, deren Gründung 
in Ausſicht genommen ijt, werden drei Haupt- 
abteilungen gebildet werden, und zwar für das 
Gebiet der Nordmandſchuriſchen Bahn, der bis- 
berigen Manblapriigen Bahn und der Süd⸗ 
mandſchuriſchen Bahn. * ; 


Dor der Paraphierung 


Hſinking 22. Aae Eine Abordnung der 
eglerung 


i ſomjet⸗ 


mandſchuriſchen wird demnächſt nach 
Tokio reiſen, um das 0 ch⸗jgpaniſch⸗mandſchu⸗ 
riſche Abkommen über den Verkauf der Oft- 
chineſiſchen Bahn zu paraphieren. 


Japan wirbt um die Freundſchaft der Welt 


Parlamentsrede des japaniſchen Kußenminiſters 


Tokio, 22. Januar. Der japaniſche Außen⸗ 
miniſter Hirota hielt am heutigen Dienstag im 
Parlament die mit großer Spannung erwartete 
Rede, deren Hauptpunkte 1 i 


Japans Wunſch nach einem neuen Flotten⸗ 

| vertrag mit gleitenden Abrüſtungsbeſtim⸗ 
mungen und ein Appell für eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Ching 

bildeten. Hirota erklärte, daß die grundlegende 
Politik der japaniſchen Negterung in den Ver⸗ 
handlungen mit Großbritannien und Amerika 
darin beſtanden habe, eine „gleitende Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungen“ im vollen Umfange 
durchzuführen und die völlige Abſchaffung oder 
weitgehende Begrenzung der Angriffswaffen zu 
bewirken, um jede Macht von der Drohung 
anderer Mächte zu befreien und es überhaupt 
einer Macht unmöglich zu machen, eine andere 
zu bedrohen. 


Die von Japan ausgeſprochene Kündigung 

des Waſhingtoner Vertrages, fuhr der 
Außenminiſter jort, dürfe nicht jo verſtan⸗ 

den werden, daß Japan etwa beabſichtige, 

auf eine Aufrüſtung loszuſtenern. 

Im Gegenteil erſtrebe es den Abſchluß eines 
neuen Vertrages, der den Waſhingtoner Ver⸗ 
trag ausſchalte. Dieſer neue Vertrag müſſe 
auf einer neuen Grundlage aufgebaut werden, 
die getreulich mit dem Geiſt der Abrüſtung 
übereinſtimme. yan 

„Es ijt unvorſtellbar“, jagte der Außenmini⸗ 
ſter, „daß es irgendeinen Grund zu einem Kon: 
flilt zwiſchen Japan und den Vereinigten 
Staaten gibt, zwei Ländern, die getrennt ſind 
durch die Weite des Stillen Ozeans. Es iſt 
überflüſſig zu ſagen, daß das gute Einverne 
men zwiſchen Japan und Großbritannien einen 
wahrhaft bedeutenden Beitrag zum Frieden der 
Welt darſtellt.“ 


Im Hinblick auf Japans Beziehungen in Oſt⸗ 
aſien erklärte Hirota, daß die Regierung die 
Abſicht habe, die friedliche Entwicklung der Be⸗ 
ziehungen mit Sowjetrußland durch die Regea 
lung noch unerledigter Fragen zu beſchleunigen. 

Japan zähle auf die Mitwirkung ber 
übrigen Staaten Oſtaſiens bei der Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens und der 
Ordnung in dieſem Teile der Welt. 


Er hoſſe daher, daß „China ſich den tatſächlichen 
Vedürfniſſen dieſer Lage nicht verſchließſen und 
die edlen Beſtrebungen Japans teilen“ werde. 


Der Eindruck der Rede in Japan 


Tokio, 22. Januar. Die heutige Rede des 
japaniſchen Außenminiſters Hirota im Reichstag 
at in politiſchen Kreiſen ſtarte Veachtung ge⸗ 
unden. Beſonders hervorgehoben werden die 
erklärungen über die Sowjetunion und über 
Ching ſowie der Wunſch, zu einer Sener 
Verſtändigung über die wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
en der Länder untereinander zu kommen. Man 
vermutet, daß Japan nach dem (wie wir an 
anderer Stelle heute berichten, inzwiſchen er⸗ 
folgten) Abſchluß der Verhandlungen über die 
chineſiſche Oſthahn weitere Beſprechun⸗ 
gen mit Vertretern der Gomjet- 
union über Grenzfragen und insbeſondere 
über eine allmähliche Entfeſtigun 
im Auge habe. Die Worte Hirotas an China 
| werden dahingehend ausgelegt, dak Japan 
nichts unverſucht laſſen wolle, um zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit China zu kommen, ſofern China 
energiſcher als bisher der kommuniſtiſchen und 
japanfeindlichen Bewegung entgegentritt. Dieſe 


der Grenze 


| 


Erklärungen finden um To größere Beachtung, 
als gerade in letzter Zeit wichtige Beſprechun⸗ 
gen mit Nanking eingeleitet worden ſind. 
Zu den Ausführungen Hirotas über die 
Flottenfrage hebt man hervor, daß es Japan 
nicht um eine Verſtärkung feiner Klftungen, 
ſondern um den au ode eines neuen Vertrages 
zu tun jei, der auf dem 

Grundſatz der Rüſtungsbeſchränkung 
aufgebaut ſein ſoll, Für bemerkenswert hält 
man ferner den Appell Hirotas an alle Länder, 
in der gegenwärtigen ernſten Lage kein Mittel 
I Erhaltung des Weltfriedens unverſucht zu 
aſſen. i i 1 2 


"Japan will VBerſtändigung 


mit China 
Tokio, 22, Januar. Der chineſiſche Geſandte 
in Tokio ſuchte am Montag Außenminiſter 


Hirota auf und hatte mit ihm eine längere 
Ausſprache über die Beziehungen beider Län⸗ 
der. Dabei erklärte Hirota, daß Japan zu 
einer endgültigen Verſtändigung mit China 
bereit ſei und daß er dieſe Abſicht in ſeiner Re⸗ 
gierungserklärung zum Ausdruck bringen 
werde. 

Wie „Ritſchi Nitſchi“ meldet, wird, wie wir 
ſchon geſtern mitteilen konnten, der japantiche 
Geſandte in China Ariyoſchi demnächſt zurück⸗ 
treten. Als Nachfolger werden der jetzt auf 
Reijen befindliche frühere Botſchafter Voſchida, 
der als Beobachter an der Londoner Flotten⸗ 
konferenz teilgenommen hat, der Botſchafter 


Urita in Brüſſel oder Botſchaftsrat Tani von 


der japaniſchen Votſchaft in Hſinking genannt, 
Poſchida hat allerdings die meiſten Ausſichten. 


Partei gegen Landesverteidigung 


Der Führer der Seinnkai⸗Partei gegen die hohen 
Sor Da ungen PH Pie iarta g En Die foh z 
BER digung 

Tokio, 22, Januar, Der 
artei,. Suzuki, wandte 
ede auf dem Parteitag 
Regierung, die er als zu b 
Vor allem ſeien aber die Aufwendungen 
die Landesverteidigung viel zu „bei, i 
WMirtſchaft würde hierdurch eh gabe 
digt. Suzuli forderte dringend einen Ausgleich 
der Intekeſſen der Landesverteidigung und der 
Wirtihajt, Die Seiqufai-Bartei miüjje deshalb 
die Maßnahmen der Regierung auf finanziellem 
Gebiet dauernd kritiſch beobachten. 


Mititäriiche Verwicklungen 
in der Mandſchurei 


Totio, 21. Januar. In hieſigen politiſchen 
Kreifen wird dem Vorgehen des Generals 
Minami, des ſapaniſchen Botſchafters in Hſin⸗ 


ührer der Seiyukai⸗ 
ch in einer 1 den 
egen die Politik der 
Heekratiſch N 
r 
und die 


fing, gegenüber den nach japaniſcher Darſtellung 
in die mandſchuriſche Provinz Dſchehol einge⸗ 


drungenen Truppen des Generals Sung große 
Bedeutung beigemeſſen. Man weiſt ferner dar- 
auf hin, daß Minami entſchloſſen ſei, ſeine 
Pläne auch gegen den Widerſtand parlamenta⸗ 
riſcher Kreiſe durchzuſetzen und zu zeigen, daß 
das Heer jeine als notwendig erkannten Ziele 
in Mandſchulus zu erreichen gewillt jei. 
Bekanntlich find, worüber wir ausführlich 
berichtet haben, über die Höhe des Haushalts 
der Landesverteidigung im allgemeinen und 


Mitteilungen 
der Deutſchen Vereinigung 


Jugendgruppe Pinne 
der Deutichen Bereinigung 


Am Sonnabend, dem 26. Januar, abends 
6 Ahr, findet im Schützenhaus Pinne ein Ju⸗ 
gendabend ſtatt. Muſikinſtrumente und Mit⸗ 
gliedskarten ſind mitzubringen. Pünktliches 
Erſcheinen iſt Pflicht 


Die Nothilfe ammlung 
bei der Poſener Saarſeier 


Die Büchſenſammlung, die nach der Saarfeier 
in Poſen am letzten Sonntag veranſtaltet wor⸗ 
den ijt, hat den ſchönen Betrag von 230,06 Zloty 
erbracht. Wir danken allen Gebern auch für 
Pale Beweis volksgenöſſiſchen Gemeinſchafts⸗ 
willens. 


über die damit verbundenen hohen Aus⸗ 
gaben für die japaniſche Kwantung⸗Armee und 
für Mandſchukuo Klagen laut geworden. Sogar 
der Finanzmmiſter Takahaſchi ſelbſt hat be 
kanntlich eine Kürzung der für Mandſchukuo 
aufgewendeten Gelder angekündigt. Die von 
Minami geplanten Maßnahmen an der Grenze 
der inneren Mongolei nördlich von Peking 
ollen nun den Beweis dafür erbringen, daß die 
für die Landes verteidigung und für den Schutz 
Mandſchukuos aufgewendeten Gelder nicht be⸗ 
ſchränkt werden dürfen. In politiſchen Kreiſen 
macht man außerdem darauf aufmerkſam, daß 
Minami beabſichtigen könnte, die Grenze Man- 
dſchukuos gegenüber der inneren Mongolei ſtär⸗ 
ket als bisher zu ſichern. R 


Wie aus Mukden gemeldet wird, iſt der dor 
tigen japaniſchen Militärmiſſion bekannt, daß 
die am 18, und 19. Januar eingeleiteten Maß⸗ 
nahmen des japaniſchen Oberkommandos zur 
Räumung verſchiedener Ortſchaften in der Pro⸗ 
vinz Dſchehol reibungslos vonſtatten ging. Es 
ſei bisher zu keinen Zuſammenſtößen mit den 
chineſiſchen Truppen gekommen. 


Neue Beſchwerde 
der Memeldeutichen 


Senf, 21. Januar. Völkerbund⸗ 
ktelſen anden hat der ie. 
dent des Memelländiſchen Landtags, Schul ⸗ 
rat Meyer, in Ergänzung Pag? bisherigen 
Beſchwerden die Signatarmächte des Memel⸗ 
abkommens in einer beſonderen Eingabe auf 
die Auswirkungen der Anwendung des neuen 
F Anh a Staatsſchutßgeſees im Memelgebiet 
aufmerkſam gemacht. i 


Auf Grund dieſes Geſetzes ift Anfang Januar 
ein Strafverfahren gegen die Mitglieder des 
am 28. Juni 1934 gewaltſam abgeſetzten ner _ 
e. Direktoriums Schreiber ein⸗ 
eleitet worden, Die drei Mitglieder dieſes 

irektoriums: Dr. Schreiber, Wolgahn 
und Sziegaud find unter verſchärfte 
Polizeiaufſicht geſtellt worden und 
dürfen ihre Wohnungen nicht verlaſſen. Ihnen 
wird neben einigen weniger wichtigen Punkten 
der Laſt gelegt, ſich gegen die Beſtimmungen 
des Utauiſchen Staats hubgelehes vergangen 1 

«ben, und zwar & en die Artikel, die alle 
erſonen mit vier ren a bedrohen, 
die „die litauiſchen Intereſſen ſchädigen, das 
litauiſche Nationalbewußtſein einihläfern oder 
ſchwächen, den Forderungen der litauiſchen Re- 
gierungsbehörden nicht nachkommen, wenn 
daraus eine Schädigung der litauiſchen Inter⸗ 
eſſen entſtehen kann“, Das „Vergehen“ des 
Direktoriums Schreiber beſteht darin, daß es 
im Frühjahr 1934 den Schulleitern des Memel⸗ 
gebietes eine Verfügung hat zugehen laſſen, 
wonach der vom litauiſchen Gouverneur wider⸗ 
rechtlich mit der Aufſicht über die autonomen 
Schulen des Memelgebietes beauftragte 
litauiſche Schulreferent nicht ohne Genehmi⸗ 
gung des Direktoriums dem Unterricht in den 
memelländiſchen Schulen beiwohnen fote, 


en dieſer Verfügung hat das Direktorium 


Wie aus 


reiber nichts anderes getan, als den 
autonomen Standpunkt vertreten und Dies 
ſen gegenüber dem Gouverneur verteidigt. 


Das eingeleitete Strafverfahren zeigt, da 
die Verteidigung der autonomen Rechte dur 
die verfaſſungsmäßige Vertretung der Bevölke⸗ 
rung im Memelgebiet auf Grund des litauiſchen 
Staatsgeſetzes als ſtaatsfeindlich behandelt wird. 
Damit wird auch der Zweck dieſes für das 
Memelland geſchaffenen litauiſchen Sonder⸗ 
geſetzes offenbar, nämlich 

es den Memeldeutſchen unmöglich zu 


„ die Heb d 
Br A 


Dieſes Vorgehen der litauiſchen Behörden gegen 
das Direktorium Schreiber iſt von ganz grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung für die weitere rechtliche 
Entwicklung im Memelgebiet. l 


dr. Schacht 58 Jahre alt 


ie Dr. $i almar Schacht 
wird heute, Dienstag, 58 Jahre alt. Ex ſteht 
letzt wieder ſeit ung lab zwei Jahren an ber 
Spitze des von ihm ſchon früher 1 
Zentralinitituts, jeit einem 
halben Jahre hat er dazu ferner noch die Leitung 
bernommen. 


Lebensjahr feinen 


umfaſſenden Wirkungskreis ausfüllen möge. 


Mittwoch, 23. Januar 1935 


Poſener Tageblatt 


Der Tatbeſtand im Welnauer Kirchenſtreit 


und die Darſtellung von Herrn Kuno Kelm 


Das Evangeliſche Konſiſtorium in 
Poſen übergibt uns folgende Mitteilung zur 
Veröffentlichung: 

Herr Gerichtsaſſeſſor a. D., Rittergutsbeſitzer 
Kuno Kelm in Charzewo nimmt in einer 
Sonderbeilage der „Deutſchen Nachrichten“ vom 
19. Januar 1935, Nr. 16, ausführlich Stellung 
zu dem beklagenswerten Welnauer Kirchen- 
ſtreit. Er will, wie er ſagt, „auf Grund des 
geſamten Tatbeſtandes zu ſeinen Urteilen ge— 
langt fein“, 


T: 

Herr Kelm kommt, um es für heute nur ganz 
kurz zuſammenzufaſſen, zu dem Urteil, daß die 
Hauptſchuld an den kirchlichen Wirren in Wel⸗ 
nau das Evangeliſche Konſiſtorium trägt. Herr 
Kelm nennt Entſcheidungen des Konſiſtoriums, 
die im Lauf der Verhandlungen ergangen ſind, 
„unvollkommen und mangelhaft“, „Fehlentſchei⸗ 
dungen“, „oberflächliche Arbeit“, er erhebt gegen 
das Konſiſtorium mehrfach den Vorwurf, daß 
es „mit fahrläſſiger Sorgloſigkeit und mangeln⸗ 
dem Verantwortungsgefühl“ gehandelt hat, 
„ihre Angſt war größer als ihr Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein“ uſw. Am Ende ſeiner Dar⸗ 
ſtellung kommt Herr Kelm zu dem Ergebnis: 
„Es kommt mir ſo vor, als ob die oberſte 
Kirchenbehörde drauf und dran iſt, ſich ihr 
eigenes Fundament zu untergraben, aus dem 
reaktionären Drang heraus, einen national⸗ 
ſozialiſtiſch eingeſtellten Pfarrer — gemeint iſt 
Paſtor Krüger in Welnau — unbedingt kalt⸗ 
ſtellen zu müſſen, auch wenn ſie bei dieſem Vor⸗ 
gang ſelbſt Schaden erleidet.“ 

Indem Herr Kelm dieſe Urteile über das 
Evangeliſche Konſiſtorium „auf Grund des ge- 
ſamten Tatbeſtandes“, wie er ſagt, zu Papier 
gebracht und einer öffentlichen Zeitung über⸗ 
geben hat, hat er einen entſcheidenden Schritt 
getan: i 

In der Geſchichte des Evangeliſchen Kon- 

ſiſtoriums in Poſen ijt Herr Kelm der erſte, 

der in dieſer Weiſe gegen die oberſte 
Kirchenbehörde ſeiner Heimat vorgeht. 
Beſonders ſchwerwiegend ſind dieſe Vorwürfe 
von dem Geſichtspunkt aus, daß das Konſi⸗ 
ſtorium eine öffentliche Behörde, eine 
Körperſchaft des öffentlichen Rech⸗ 
tes iſt. 

In welcher Weiſe das Evangeliſche Konſi⸗ 
ſtorium zu dem Urteil in der Kelmſchen Schrift 
Stellung nehmen wird, ſoll heute noch nicht er⸗ 
örtert werden. Es geht heute zunächſt nur um 
die entſcheidende und wichtigſte Frage: 

Wie iſt das Beweismaterial des Herrn 
Kelm beſchaffen? 
ef es zu, daß Herr Kelm ſich, wie er jagt, 
„die erdenklichſte Mühe“ gegeben hat, den ge⸗ 
ſamten Tatbeſtand feſtzuſtellen? Wir greifen 
für heute nur zwei Beiſpiele aus der Kelmſchen 
Schrift heraus, die zunächſt genügen werden, 
um die Denkſchrift würdigen zu können. 

1. Herr Kelm behauptet (S. 4 der Denkſchrift) 
bei der Schilderung der Vorgänge am 12. No⸗ 
vember 1934 (Herr Kelm irrt ſich im Datum, 
wenn er die Ereigniſſe auf den 12. Oktober ver- 
fegt) : 

„Man kam überein, am 12. Oktober vor 
dem Pfarrhauſe zu demonſtrieren, da man 


erfahren hatte, daß dortſelbſt eine Gemeinde⸗ 
kirchen ratsſitzung in Anweſenheit von Mit⸗ 
gliedern des Konſiſtoriums ſtattfinden ſollte. 
Obwohl die ängſtlichen Gemüter des Kon⸗ 
ſiſtoriums beim Staroſtwo in Gneſen Po⸗ 


lizei angefordert hatten und obwohl die 


Polizei auch tatſächlich zur Stelle war, er⸗ 
ſchienen aber nur zwei Unterbeamte, um 
den Paſtor nach Poſen abzuholen. Nach 
einigen Tagen konnte ich in Kiſzkowo feft- 
ſtellen, daß die Erregung hierüber ſich in 
Worten wie „Feigheit“, „ſchlechtes Ge⸗ 
wiſſen“, „Freiheitsberaubung des Paſtors“ 
u. a. m. Luft machte. Wenn das Konſi⸗ 
ſtorium im genannten Artikel das Fern- 
bleiben ihrer Mitglieder damit entſchul⸗ 
digt, daß ſie nicht unter dem Terror der 
Straße in Verhandlungen hätten eintreten 
können, ſo kann ich dieſe Entſchuldigung 
nicht gelten laſſen. Ich bin im Gegenteil 
der Anſicht, daß es die höchſte Zeit war, daß 
die verantwortlichen Herren endlich einen 
Einblick in die tatſächliche Lage durch eigene 
Anſchauung und nicht bloß durch einſeitige 
Informationen des Herrn Maſche erhielten. 
Wenn ihre Angſt größer war als ihr Ber- 
antwortungsbewußtſein, ſo bot die von 
ihnen angerufene Polizei doch ſicher Gewähr 
dafür, daß ſie nicht unter Zwang geſetzt 
werden konnten. In der Anforderung der 
Polizei mußten die Demonſtranten aber 
tatſächlich die Unterſtellung erblicken, daß 
man ihnen Gewaltanwendung zugetraut 
habe. Ein Umſtand, der die Erbitterung 
nur ſteigern konnte.“ 


Tatſache ijt, daß das Evangeliſche Konſiſto⸗ 
rium niemals im Verlauf der Welnauer Vor⸗ 
gänge beim Staroſtwo in Gneſen oder bei einer 
anderen Stelle Polizei angefordert hat, weder 
auf direktem noch auf indirektem Wege. Die 
Anforderung der Polizei, die Herr Kelm als 
feſtſtehende Tatſache berichtet, wird von ihm 
dazu benutzt, um die Mitglieder des Konſiſto⸗ 
riums als „ängſtliche Gemüter“ hinzuſtellen, 
„deren Angſt größer war als ihr Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein“. Damit wird die perſönliche 
Ehre der Mitglieder des Konſiſtoriums angs- 
taſtet. Darüber hinaus müßte die Anforderung 
der Polizei, wenn ſie wahr wäre, aber auch das 
Anſehen des Konſiſtoriums bei den evangeliſchen 
Gemeindegliedern und bei den Andersgläubigen 
aufs ſchwerſte ſchädigen. 


Herr Kelm wird hiermit öffentlich aufgefor⸗ 
dert, in den „Deutſchen Nachrichten“ unverzüg⸗ 
lich eine Erklärung abzugeben, von wem er die 
Nachricht erhalten hat, daß das Evangeliſche 
Konſiſtorium Polizei für Welnau angefordert 
habe, und welche Schritte er getan hat, um ſich 
von der unbedingten Richtigkeit der ihm zuge- 
gangenen Nachricht zu überzeugen. 

2. Herr Kelm behauptet (Denkſchrift S. 5) bei 
der Schilderung der Vorgänge am 23. Novem⸗ 
ber 1934 gelegentlich des Beſuches des Herrn 
Generalſuperintendenten in Welnau: 


„Wie außerordentlich fahrläſſig und ver⸗ 
antwortungslos man im Konſiſtorium ge⸗ 
arbeitet hatte, darauf wirft ein Vorgang 
ein bedeutſames Schlaglicht. Der Herr 


Generalſuperintendent war bereits mit 
ſeinen Beratern auf dem Wege nach Kiſz⸗ 
fowo, als ſich der Juſtitiar bemüßigt 
fühlte, bei dem ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den des Kirchenrates der Nachbargemeinde 
Pudewitz vorzuſprechen und ihn um ſeine 
Meinung über die Vorgänge in Welnau, 
inſonderheit über die Charattereigenſchaf⸗ 
ten des H. Maſche, zu befragen. Der mir 
ſehr gut bekannte Herr hat mir gegenüber 
ſein Befremden über dieſen unerwarteten 
Beſuch und über die Tatſache, daß der Herr 
Generalſuperintendent inzwiſchen auf der 
Straße jpazieren gegangen ſei, ausge⸗ 
ſprochen. Er hat auch hinzugefügt, daß 
ſeine Auskunft nicht günſtig über den Ge⸗ 
meindekirchenrat und ſein Vorgehen ins⸗ 
geſamt wie auch über die Perſon des 
H. Maſche gelautet habe. Allerdings muß 
ich zugeben, daß die ſogenannte Reaktion 
den betreffenden Herrn wohl kaum für ſich 
in Anſpruch nehmen kann.“ 


Tatſache iſt, daß der Herr Generalſuper⸗ 
intendent überhaupt nicht mit dem „Juſtitiar“ 
zuſammen gefahren iſt. Der Herr General- 
ſuperintendent iſt am 23. November auf der 
Rückfahrt von einer Dienſtreiſe nach Pomme⸗ 
rellen nachmittags 16.07 Uhr von Thorn aus 
auf dem Bahnhof in Gneſen eingetrof⸗ 
fen. Von dort aus fat er fih in Begleitung 
des Superintendenten Schulze im Auto auf 
dem direkten Wege über Komorowo nach Wel- 
nau begeben. Außer dem Superintendenten 
Schulze und dem Chauffeur befand ſich nie⸗ 
mand in dem Auto. Das Auto hat während 
der ganzen Fahrt von Gneſen bis Welnau nir⸗ 
gends Halt gemacht. Stellvertretender Vor⸗ 
ſitzender des Gemeindekirchenrates in Pudewitz 
ijt der Gutsbeſitzer Lengert in Lagiewnik 
bei Pudewitz. Dieſen Ort hat der Herr Gene⸗ 
ralſuperintendent auf ſeiner Fahrt von Gneſen 
nach Welnau überhaupt nicht berührt. Es iſt 
alſo ſchlechterdings unmöglich, daß der Herr 
Generalſuperintendent am 23. November 1934 
vor dem Hauſe des Herrn Lengert in Lagiew- 
nik auf der Straße ſpazieren gegangen iſt. 


Obwohl Herr Kelm wenige Zeilen vorher 
den Herrn Generalſuperintendenten „unſer all 
ſeitig verehrtes Kirchenoberhaupt“ genannt hat, 
wird unmittelbar danach derſelbe Mann in 
einer Situation dargeſtellt, die nicht bloß der 
Kirchenälteſte Lengert in Lagiewnif, ſondern 
alle Leſer als „befremdlich“ empfinden ſollen. 


Der Herr Generalſuperintendent hat, wie be⸗ 
reits ausgeführt, mit dem ganzen Vorfall nicht 
das geringſte zu tun. 


Herr Kelm wird hiermit öffentlich aufgefor⸗ 
dert, in den „Deutſchen Nachrichten“ unverzüg⸗ 
lich eine Erklärung abzugeben, ob ihm die ein⸗ 
jahe Mitteilung eines ihm „ſehr gut befann- 
ten Herrn“ genügt hat, um einen Vorgang zu 
ſchildern, der geeignet wäre, den Herrn General⸗ 
ſuperintendenten oder den Juſtitiar in der 
Oeffentlichleit bloßzuſtellen, und welche Schritte 
er getan hat, um mit Rückſicht auf die hohe 
Stellung des Leiters der unierten evangeliſchen 
Kirche in peinlichſter Sorgfalt feſtzuſtellen, daß 
die ihm gemachte Mitteilung völlig einwandfrei 
und richtig geweſen ijt. 

Herr Kelm wird ſich darüber klar ſein, daß 
ſowohl in dem erſten wie in dem zweiten Fall 
nicht bloß die beteiligten Perſönlichkeiten der 
Kirchenbehörde, ſondern das geſamte 
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evangeliſche Kirchenvolk unſeres Ge 
bietes und darüber hinaus das dringendſte 
Intereſſe haben, daß Herr Kelm ſeine Erklä⸗ 
rungen in klarer, eindeutiger Form in de» 
allernächſten Tagen abgibt. 


II. 

Durch die Denkſchrift des Herrn Kelm iſt auch 
die Beteiligung des Paſtors Krüger an den 
Vorgängen in Welnau in die breite Oeffent. 
lichkeit gezogen worden. Auf Seite 6 der 
Denkſchrift in der Sonderbeilage der „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ befindet ſich, von dem übri⸗ 
gen Text durch Druck und beſondere Umrah⸗ 
mung auffällig abgehoben, folgende Mittei⸗ 
lung: 

8 „Herrn Aſſeſſor Kelm, Charzewo. 

Ihrem Wunſche gemäß haben meine Frau 
und ich die reinen Tatſachen betreffend die 
Vorgänge in Welnau, die Sie in Ihren 
Ausführungen ſchildern, ſorgfältig geprüft 
und für richtig befunden. 


Ergebenſt 
(—) Paftor Krüger.“ 


Durch die Veröffentlichung dieſes Briefes 
will Herr Kelm vor aller Welt beweiſen, daß 
der an den Vorgängen Nächſtbeteiligte, nämlich 
Pfarrer Krüger, mit dafür haftet, daß die 
Kelmſche Darſtellung der Ereigniſſe richtig ift. 
Herr Kelm hat ſich dieje Beſcheinigung von 
dem Pfarrer Krüger erbeten. Pfarrer Krüger 
hat eine Beſcheinigung ausgeſtellt, die der 
Wahrheit nicht entſpricht. Der Be⸗ 
weis hierfür iſt ſchon durch die Ausführungen 
unter I erbracht. 

III. 

Wir kommen auf den Artikel zurück und mer 
den ihn auch in einer Reihe anderer Beziehun⸗ 
gen richtigſtellen. 


— — 


Hilfe für Landwirte 


Der neue Poſener Wojewode hat iý mach 
ſeiner Amtsübernahme am Sonntag in die im 
vorigen Sommer von der Dürre beſonders be⸗ 
troffenen Gebiete begeben, zunächſt nach Czarni- 
kau. Nach längeren Beſprechungen mit dem 
Kreisſtaroſten und dem Bürgermeiſter von 
Czarnikau nahm der Wojewode die betroffenen 
Gebiete ſelbſt in Augenſchein. Nach ſorgfältiger 
Ueberprüfung der Lage der dortigen Klein⸗ 
bauern wurde für den 25. d. Mis. eine Zu- 
ſammenkunft der Staroſten der Kreiſe Birn⸗ 
baum, Wollſtein, Samter und Czarnikau anbe⸗ 
raumt, auf der eine in nächſter Zeit aufzuneh⸗ 
mende Hilfsaktion eingehend beſprochen werden 
ist, Eine Notſammlung zur Beſeitigung der 
größten Not iſt bereits im Gange. 


— —— 


Mit Orbis nach Berlin 
zur Grünen Woche 


vom 26. Januar bis 4. Februar. 
Das Reilebüre „Orbis“ organiſiert eine Ge 
ſellſchaftsfahrt nach Berlin zur Grünen Woche. 
Erforderlich Perſonalausweis mit beſcheinigter 
Staatsangehörigkeit, zwei Lichtbilder, Beſchei⸗ 
nigung vom Staroſtwo, Wohnungsbeſcheinigung. 
Militärausweis. 8 

Anmeldungen bis zum 23. Januar. 


Reisebüro Orbis in Poznan, Plac Wolnosei 9, 
Tel. 52—18. R. 151 
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Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 


Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth, G. m. b. H., München. 
(8. Fortſetzung) (Nachdrud verboten) 


Der Junge rennt wieder neben dem Was her, immer 
dichter an die fahrenden Wagen heran. Als der vorletzte 
Wagen in feiner Höhe ift, will er fih wieder hinauf- 
ſchwingen. Aber ein ſchwarzes Bündel bumſt vom Wagen 
herab gegen ihn an und reißt ihn mit ſich zu Boden. Es 
iſt der kleine Mann mit der Brille. Er verliert kein Wort, 
v ſich Rn auf und ſtürmt unentwegt dem Zug 

e 


in die Dunke nach. 

Der Junge beißt die Zähne promen und macht es 
auch ſo. Er rennt ungefähr 20 Meter hinter dem letzten 
Wagen her. Auf einmal merkt er, daß 2 die Geſchwin⸗ 
digkeit des Zuges verringert. Die Bremſen quietſchen, die 
Schienen ſingen, dann hält der Zug. Der Junge drückt ſich in 
ein Erdloch neben der Böſchung. Er ſieht die Rangier⸗ 
beamten abjpringen und gemeinſam mit den Trainmännern 


den Zu, uchen. Sie gehen auch noch ein Stück weit 
e ins Feld n f n mit ihren Qaternen 
den Boden ab. In der Ferne In ein paar ver⸗ 


krümmte Geſtalten und verſchwinden in den Obſtgärten. 
Nun erſt ſcheinen die Beamten wieder ſicher zu ſein. 

„Danke, boys!“ ſchreien die Bremſer. „Gute Nacht! 
Grüß die Alte!“ 1 ; 

Der Junge wartet nur, bis die Rangiermänner an ihm 

- aorbei find. Sie gehen zum Bahnhof zurück und prahlen 
mit ihren Erfolgen. Der junge Mann weiß Beſcheid. Jetzt 
wird der Zug ſcharf anfahren, bald wird es nicht mehr 
möglich ſein, aufzuſpringen. Glücklicherweiſe haben es die 
Rangiermänner eilig, nach Hauſe zu kommen, ihr Lachen 
und ihre Schritte verklingen bald. 

Er erhebt ſich, rennt los und erreicht den letzten 12 
gerade in dem Augenblick, als ein Ruck durch den Zug 
geht. Zuerſt ſpringt er aufs Trittbrett, hält ſich feſt, ſchiebt 
ſich ſeitlich weiter, wobei er mit dem Rücken den Dreck 
von der Wand ſcheuert, bis er zu ſeiner Freude eine 


Schiebetür findet, die ſich leicht öffnen läßt. Er ſchiebt ſie 
nur ſo weit auf, als unbedingt nötig iſt, und ſchlüpft ins 
Innere. 

Der Wagen iſt leer, wie er bald feſtſtellt. 

Er drückt ſich in eine Ecke und lacht in ſich hinein. Noch 
einmal gibt es einen Ruck, die Puffer knallen zuſammen, 
aber der Zug fährt immer noch nicht an. Der Junge macht 
ſich auf eine neue Kontrolle gefaßt und horcht geſpannt 
nach den Geräuſchen draußen auf dem Bahnkörper. Von 
der Station her pfeift es, ein Zug fährt klappernd auf 
einem anderen Gleis, ſtampfende ritte kommen näher, 
gehen vorbei, Signalapparate ſcheppern, die Drähte klingen 
nach. Dann wird alles ftil. 

Er wartet. Der Zug fährt immer noch nicht ab. 

„Na — ich Zeit!“ denkt er. Er wickelt ein Brötchen 
aus, das er als Nachtmahl zu ſich geſteckt hat. Aber nach 
dem erſten Biſſen kann er nicht weiter. Die Stille iſt zu 
unheimlich. Er icht heimlich zur Schiebetür, faßt nach 
dem Handgriff und erſchrickt hefti $ 

Denn jemand klopft an der Tür. à 

Er verhält fih mucksmäuschenſtill. Die Tür wird auf⸗ 
geſchoben und einer ſteckt den Kopf in den Wagen. 

„Komm nur raus!“ ſagt die gutmütige Stimme des 
kleinen hebriflten Mannes. „Der Zug ift längſt weg. Dieſer 
Wagen fährt gar nicht mit! 


„Ich wollte nur ſehen, wie lange du da drinnen bleiben 
würdeſt! Aber ſchließlich dachte ich, du wärſt eingeſchlafen. 
— Mach dir nichts draus, der Zug war zu ſcharf bewacht. 
Von den anderen ſind überhaupt nur drei mitgekommen 
die beiden Matroſen und der dicke Joe, — Aber du gefällſt 
mir! Du haſt Mut! Ich habe noch keinen „der beim 
erſten Mal allein gegangen wäre. Es iſt faſt unmöglich! 
Warum willſt du auf die Erfahrungen verzichten, die an⸗ 
dere vor dir gemacht haben? — Morgen abend verſuchen 
wir es zuſammen — ja? ; 

„Gern!“ jagte der Junge zögernd. Nach einer Weile: 
„Biſt du von 8 4 0 . ý x 

„Von hier? — Nein ... ich bin Schwede!“ Er ſchien 
keine Luſt Br haben, weiter über ſich zu ſprechen. „Hier 


biegen wir ab — komm rüber. In einer halben Stunde ſind 
wir im Dſchungel. Da kriegſt du was zu effen! 

Das war eine großzügige Einladung. „Dſchun 
das hatte der Junge ſchon gehört — nannten die Hobos 
ihre nächtlichen Lagerſtätten — irgendwo im Gebüſch. Und 
nach ſeinem kümmerlichen Verſuch als Außenſeiter hatte der 
. nichts mehr dagegen, in die Zunft aufgenommen zu 
wer 

Sie gingen eine Weile auf den ſchmalen Wegen an den 
Obstgärten vorüber, die Knoſpen waren ſchon ganz Did, 
und dann ſtolperten ſie durch einen Buſch und ſahen durch 
die Zweige ein kleines Feuer und Qualm. Die te ſaßen 
auf der Erde und blickten ſcharf auf, als jemand durch die 


Jwege brach. À : y 

ls der Junge ans Feuer kam, gab es ein gewaltiges 
Lachen. Er erkannte einen der Männer wieder. Es war der, 
der ihn zuerſt ee hatte, der mit dem knochigen 
Geſicht und dem Alkoholduft. „Mick“ nannten ſie ihn, er 
war Pole, ein alter 1 und Hobo, gutmütig, ver⸗ 
ſoffen mud 3 = beiden gebe waren on path 
rothaarig, r und klein, mit ſelbſtſüchtigen ern. 

Mic fiel fajt ins Feuer vor Lachen, als er die Geſchichte 
von dem zurückgebliebenen Wagen hörte. Er brüllte und 
ſpuckte und fuhr dem Jungen mit der haarigen 1 vor 
die Bruſt, daß ihm die Rippen krachten und er fih ſchleumigſt 
einen Meter weiter weg ſetzte. Mit der Zeit fühlte er ſich 
hier ganz heimiſch. Die Kerle ſahen aus wie Schwerver⸗ 
brecher — aber das war wohl nur äußerlich. 

Im Keſſel über dem Feuer kochte eine Suppe, in der 
ſchwammen Bohnen und ein bißchen Speck, Kartoffeln und 
Rüben. Und der Schwede tat ein übriges und brachte zwei 
Suppenwürfel zum Vorſchein, die er in die Brühe leerte. 
Nun war auch Reis und Tapioka drin. Als ſie gar war, 
gab es nicht genug Löffel. 

Und der bebrillte de, der ſich in Erſcheinung und 
Gehaben weſentlich von den anderen unterſchied — was 
von ihnen auch mit einer Art unwilligen Reſpektes zur 


u 


Kenntnis genommen wurde — bot ihm an, den feinen 
mitzubenutzen. ; RR 
zehn icht“ ſagte er — und fo mad 


ten jie es Em, : 
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> Pojener Tageblatt « 


Neue Ortsgruppen 
der Deutſchen Vereinigung 


Welnau 


Wie ſeinerzeit bekanntgegeben, wurde die 
Gründungsverſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung in Rybno⸗Welnau am 4. Januar inſo⸗ 
fern durch mißglückte Terrorverſuche geſtört, als 
die Polizei auf Grund irreführender Angaben 
das Verſammlungslokal, in dem die Volks⸗ 
genoſſen der Umgebung von Rybno⸗Welnau 
zur Gründung zuſammengekommen waren, räu⸗ 
men ließ. Die angekündigte neue Gründungs⸗ 
verſammlung der Deutſchen Vereinigung hat 
am 16. Januar in Rybno ſtattgefunden. Der 
Saal und die Vorräume waren überfüllt (über 
200 Volksgenoſſen waren erſchienen. Die Ver⸗ 
iammlung begann mit Geſang⸗ und Gedicht⸗ 
vorträgen der Jugend und geſtaltete h zu 
einer erhebenden Kundgebung der deutſchen 
Volksgenoſſen für die Deutſche Vereinigung. 
Volksgenoſſe Dr. Kohnert vom vorläufigen 
Hauptvorſtande in Bromberg ſprach mit packen⸗ 
den Worten von der Notwendigkeit der Eini⸗ 
gung aller deutſchen Volksgenoſſen in der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung unter Hintanſetzung aller 
Partei⸗ und Einzelintereſſen. Volksgenoſſe 
non Beyme von der Ortsgruppe Poſen 
zeigte an Hand der Satzungen der Deutſchen 
Vereinigung, welche Möglichkeiten die Deutſche 
Vereinigung für ihre Volkstumsarbeit hat. 
Er wies ferner eine Reihe der von der Gegen⸗ 
ſeite immer wieder vorgebrachten Entſtellungen 
und Verleumdungen zurück. In einer äußerſt 
lebhaften Ausſprache kam allgemein der Wunſch 
zum Ausdruck, den volkszerſetzenden Partei⸗ 


parolen Einhalt zu gebieten. Eine unbeſchreib⸗ 


liche Begeiſterung herrſchte unter den Verſam⸗ 
melten, als Volksgenoſſe Kohnert nochmals 
mit überzeugenden und zu Herzen gehenden 
Worten von dem Ziele ſprach, eine wahre, auf 
der nationalſozialiſtiſchen Idee aufgebaute deut⸗ 
ſche Volksgemeinſchaft in Polen in der Deutſchen 
Vereinigung zur Tat werden zu laſſen. Ein⸗ 
mütig wurde dann die Ortsgruppe Welnau 
mit über 100 Mitgliedern gegründet. Der vor⸗ 
läufige Vorſtand wurde einſtimmig gewählt 
und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Vorſitzender 
Heinrich Stoffer meyer, Olekſzyn, Schrift⸗ 
führer Robert Nikoley, Rybno, Schatzmeiſter 
Walter Reiner, Welnau (Kiſzkowo), Mit⸗ 
glieder der Repiſionskommiſſion Arthur Kelm, 
Gniemfomo, und Paul Draeger, Sroczyn. 


Schwerſenz 

Ebenfalls am 16. Januar 1935 fand eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Deutſchen Vereinigung, 
Ortsgruppe Poſen, in Schwerſenz ſtatt. Es 
ſprachen, ebenſo wie in Rybno die Volksgenoſſen 
Dr. Kohnert und von Beyme. Einſtimmig 
wurde die Gründung einer eigenen Ortsgruppe 
für Schwerſenz und Umgebung unter Hinzu⸗ 
nahme der Orte Gowarzewo, Deutſcheck (Trzek), 
Kleſzezewo, Groß⸗Siekierki und Klein⸗Siekierki 
beſchloſſen. In den vorläufigen Vorſtand wur- 
den die Volksgenoſſen Dalbkermeyer⸗Ko⸗ 
bylepole, Heinrich Günther, Schwerſenz, 
Franz Klitzke, Gowarzewo, in die Reviſions⸗ 
kommiſſion Adolf Reichel, Zalaſewo und 
Georg Matſchke, Schwerſenz, gewählt. 


Der Memel⸗Prozeß 


Kowno, 21. Januar. In der Montag⸗Nach⸗ vor. Der Angeklagte Awiſchus machte fich laut 


mittag⸗Verhandlung des Memel⸗Prozeſſes 
beſchäftigte ſich das Gericht mit der Verneh⸗ 
mung der Zeugen über die Vorgänge vor 
dem Verſchwinden des Juſtizwachtmeiſters 
Jeſutte und während der Auffindung ſeiner 
Leiche im Jura⸗Fluß. Die Vernehmung 
brachte keine Anhaltspunkte für die Behaup⸗ 
tung der Anklage, daß die Leiche des Jeſutte 
an beſtimmter Stelle in den Fluß geworfen 
worden ſei. Bezeichnend iſt, daß die Zeugen 
über die Richtung der Spur vollkommen 
voneinander abweichende Angaben machen. 


Die Vernehmung des 18jährigen Zeugen 
Herbert Kramer brachte wieder N 
regende Momente in den Gang der Verhand⸗ 
ung. 

Dieſer urſprüngliche Belaſtungs zeuge be- 

fteitt glattweg die Richtigkeit janes An- 

gaben vor dem Unterfudningsrichter. 


Vom Vorſitzenden befragt, warum er dann 
die Protokolle unterſchrieben habe, erklärte 
der Zeuge, daß er dies getan habe, weil er 
fürchtete, ſonſt ins Gefängnis von Bajohren 
zu kommen. Dieſe Erklärung rief in den Rei⸗ 
hen der Angeklagten ſichtliche Bewegung her⸗ 


bemerkbar und wurde dafür vom Vorſitzen⸗ 
den von der Sitzung ausgeſchloſſen und abge— 
führt. 
Der 
weitere 


Ausſagen 


i iasa Kramer beſtätigte dann auf 
ragen, daß er die 


beim Ankerſuchungsrichter 
unter Zwang 


1 8 habe. Es wurden dann vom Vor⸗ 
itzenden einige der 4 oder 5 Protokolle der 
Vorunterſuchung, die der Zeuge unterſchrie⸗ 
ben hatte, verleſen. Als der Zeuge die Aus⸗ 
ſagen eines der Protokolle, die bei der Vor⸗ 
unterſuchung teils in litauiſcher, teils in deut⸗ 
ſcher Sprache aufgenommen wurde, beſtä⸗ 
tigte, widerſprach er ſich. Er behauptete näm⸗ 
lich, die betreffenden Ausſagen im litauiſchen 
Protokoll unterſchrieben zu haben. In Wirk⸗ 
lichkeit aber ſtellte der Vorſitzende feſt, daß 
das Protokoll in deutſcher Sprache abgefaßt 
worden war. Dieſen Widerſpruch nahm der 
Vorſitzende zum Anlaß, um den Zeugen dem 
Staatsanwalt des Kownoer Bezirksgerichtes 
zu übergeben mit dem Auftrage feſtzuſtellen, 
ne Zeuge nicht einen Meineid geleiftet 
e. 


| 


Völkerwanderung ohne Ende 


Die Auswanderung der Türken aus den Balkanſtaaten 
(Brief unſeres Athener Korreſpondenten) 


Akhen, im Januar 1935. 

Noch ſind auf dem Balkan nicht die Nar⸗ 
ben, die durch die gewaltſame Exmittierung 
von anderthalb Millionen Griechen in Klein⸗ 
aſien und durch ihre Anſiedlung in Griechen⸗ 
land entſtanden ſind, geheilt. Die moderne 
Türkei hat aus Gründen der nationalen 
Sicherheit und der Bekämpfung der Erwerbs— 
loſigkeit in dem langſam niedergehenden 
Konſtantinopel in dem letzten Jahre Zehn⸗ 
tauſende von Griechen, Bulgaren, Levanti⸗ 
nern, Juden und Italienern ausgewieſen. 
Kleine Judenpogrome in türkiſchen Städten 
auf dem europäiſchen Feſtlande trugen nicht 
zuletzt zu einer fluchtartigen Auswanderung 
der Spaniolen bei. 

Aber dieſem Auswandererſtrom begegnete 
ein Einwanderungsſtrom nach der Türkei, 
der wohl in der modernen Geſchichte kaum 
ſeinesgleichen kennt. Es iſt ſo, als ob zur 
Zeit alle jene verſprengten türkiſchen Stämme 
in Rumänien, Südſlawien, Griechenland und 
Bulgarien wieder in die alte Heimat zurück⸗ 
wanderten, die ſie einſt in Jahrhunderten 
äußerſter Machtentfaltung als chtpoſten 
an die Grenzen des gewaltigen osmaniſchen 
Reiches in Europa entſandt hatte. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer Rückwanderung ſind doppelter 
Natur. Einmal ſind durch die Bodenreform 
in Südflawien Zehntauſende türkiſcher Qati- 
fundienbeſitzer faſt reſtlos enteignet worden. 
Die bosniſchen Mohammedaner gehören zu 
den ärmſten Bevölkerungsſchichten der ohne⸗ 
hin nicht reichen ſüdſlawiſchen Völkergruppen. 
Der ohammedanismus aber in dieſen 
äußerſten geſchloſſenen Vorpoſten des Bal⸗ 
kans iſt von einer erſtaunlichen Lebendigkeit 
und Glaubenstreue. Man hat die mohamme⸗ 
daniſchen Minderheiten in der pfychologi⸗ 
ſchen Auswirkung des Nachgeſchmacks jahr⸗ 
hundertelanger Bedrückung der chriſtlichen 
Balkanvölker durch die Mohammedaner nicht 
erade freundlich behandelt. So ergreifen ſie 
er die Gelegenheit, um in eine Türkei 
zurückzukehren, auf deren wiedergewonnenes 
Preſtige die Mohammedaner mit Stolz blicken. 

Nach den bis jetzt angeſtellten Ermittlungen 
der türkiſchen piar e Kapas allein im legten 
Jahre etwa 15—20 mohammedaniſche 
Türken offiziell nach der Türkei zurückgekehrt. 
Tauſende aber ſind, ohne durch die offiziellen 
Stellen mit Päſſen verſehen zu ſein, nach der 
Heimat zurückgewandert. Bis jetzt ſind laut 
Statiſtik 628 305 Türken insgeſamt aus dem 
Balkan in die Türkei zurückgekehrt. Kemal 
Paſcha ſiedelt ſie durch eine Kommiſſion mit 
umfaſſenden Vollmachten planmäßig an den 
Dardanellen und nach Möglichkeit in der 
europäiſchen Türkei an. Die Treue dieſer 
Türken und ihr Haß gegen ihre ehemaligen 


Wirtsvölker ſcheint ihm die beſte Sicherheit 
ürkei zu ge⸗ 
währleiſten. Die meiſten dieſer Türken find. 
in: 


der Grenzen der europäiſchen 


nicht ganz mittellos. Sie waren vielfach 
der Lage, ſelbſt Grundbeſitz, kleine Cafés und 
Geſchäfte zu erwerben. 


ͤ— ——— læul— . — — — 


Wo die eigenen Mittel nicht ausreichten, 
hat die türkiſche Regierung erhebliche Sum⸗ 
men für ihre Unterbringung auf dem Lande 
oder in den Städten zur Verfügung geſtellt. 
Bei der Bedürfnisloſigkeit dieſer Menſchen 
2 nicht viel dazu, um ihre wirtſchaftliche 

xiſtenz zu ſichern. Den beſten Grenzſchutz 
gegen Bulgarien geben der europäiſchen 
Türkei jene türkiſchen Stämme ab, die gleich 
nach dem Weltkrieg von den Bulgaren aus: 
gewieſen worden waren. Jetzt haben die ein⸗ 
zelnen Balkanſtaaten, die ja doch mit der 
Türkei durch einen Freundſchaftsvertrag ver⸗ 
bunden ſind, ein friedliches Uebereinkommen 
geſchaffen, um dieſen dauernden Abzug der 
türkiſchen Minderheiten zu verhindern, weil 
z. B. Südſlawien dadurch eineunnützes Schwä⸗ 
chung ſeiner Volkskraft fürchtet. Die bosni⸗ 
ſchen Mohammedaner ſind nicht Türken, ſon⸗ 
dern mohammedaniſierte Bosniaken. 

Uebrigens werden dieſe orthodoxen Mo⸗ 
hammedaner ſich nicht ohne weiteres in der 
modernen Türkei zurechtfinden. In Serajewo, 
Moſtar, Skolpjie und anderen Orten mit ftar- 
ken mohammedaniſchen Bevölkerungsanteilen 
müſſen die Frauen noch ſtreng verſchleiert 
gehen, üben die unzähligen kleinen Orden 
und Betgemeinſchaften einen überaus ſtarken 
Einfluß auf das Zuſammenleben der Familie 
aus. Nirgendwo in der ganzen Welt, mit 
Ausnahme einzelner Sekten in Nordafrika 
und Arabien vielleicht, lebt man noch fe 
ſtreng nach den Vorſchriften des Korans, wie 
im Herzen Südflawiens. Aus dieſem Grunde 
wird es dieſen gläubigen Anhängern Mor 
hammeds nicht gerade leicht fallen, ſich mit 
der Frauenemanzipation und dem türkiſchen 
Frauenwahlrecht, dem Verbot der Ordens⸗ 
kleidung ete. abzufinden. Das Bindeglied 
zwiſchen dieſen Bevölkerungsgruppen und 
der Türkei beruht ja doch nur zum Teil auf 
blutmäßigen Banden, ſonſt aber ausſchließlich 
auf dem noch äußerſt ſtarken gemeinſamen 
Religionsbekenntnis. Immerhin wird insge⸗ 
ſamt dieſer Zuſtrom neuen Blutes in die 
Türkei nicht wenig dazu beigetragen haben, 
die türkiſche Volkskraft zu kräftigen. 

— — 


Aus kirche und Welt 


Anläßlich der Reichstagung des Martin⸗ 


Luther⸗Bundes in Erlangen fol ein Ause 


lands⸗Theologenheim errichtet werden, 
das beſtimmt iſt für die an der Erlanger Uni⸗ 
verſität ſtudierenden notleidenden auslanddeut⸗ 
ſchen und ſkandinaviſchen Theologen. 

Die offiziellen Gedenkfeiern für die drei 
Meiſter der evangeliſchen Kirchenmuſik, Ba 15 
Händel und Schütz, finden in Deutſchla 
im März und im Juni ſtatt. 

Die Geſamtzahl der auswärtigen Beſucher 


der Lutherſtätten in der Stadt Witten⸗ 
berg im vergangenen Jahre wird auf 40 000 


ſchätzt. 
eddie ungarländiſche Kirche rue een Be⸗ 
kenntniſſes hat a ipea beſchloſſen, in 
Budapeſt ein Lutherſtandbild zu errichten. 


„Wie heißt du denn?“ fragte der Pole. 


„Hm hm —“, fagte der Junge kauend und ſchluckend. 
Hm ehm ift ein komiſcher Name!“ jagte der Pole miß⸗ 
und ſpuckte ein Stück Holz aus, das in die Suppe 
gefallen war. „Hier heißt du Robby — verſtanden? — 
Weil du wie Robinſon auf ſeiner einſamen Inſel in dei⸗ 
nem ſtehengebliebenen eee haſt und wahr⸗ 

rſt, wenn der Schwede 


billigend 


ſcheinlich verdorben und geſtorben 
dich nicht gerettet hätte... Da — nimm 
Robby!“ 


Und damit ſchupfte er eine halbgeſchälte Rieſenknolle 
Jungen — und 
der Junge getauft und in die Zunft aufgenommen worden. 
Jeder Hobo hatte ſeine „Monica“, ſeinen Spitznamen — 
der Junge hieß nun Robby und bei dem Namen blieb es. 


von ſeinem Löffel auf den des 


„Wo willſt du hin?“ 
„Nach Kitchener in Ontario.“ 


„ . Kitchener ?“ Die Bande fah fih an und der eine 
Irländer leierte monoton: „Grand Trunk Railway. Haupt- 
linie: Portland, Quebec, Montreal, Toronto, Detroit.“ 


Ds geweſen!“ 


„Menj 


— da biſt du ja im falſchen 
ſchrie der f f 


ole mit aufgeriffenen Augen. , 


mit der Grand Trunk fahren — nicht mit der National!“ 


der Schwede lachte: „Ein Glück, 


weiter gekommen biſt, Robby. Du wärſt ja über Ottawa 
weit nördlich, du hätteſt dann umſteigen 
y er runter fahren! — Nee, 
linken Ufer des St. Lawrence entlang, ſcharf ſüdweſtlich 


gekommen, viel gu 
müſſen und wie 


über Toronto — anders geht's nicht!“ 


Den Fahrplan und die Streckenkarte hatten die Hobos 
beſſer im Kopf als mancher Eiſenbahnbeamte — das ge⸗ 


hörte zu ihrem Geſchäft 


ft. 
Robby, das Genn orn. ſaß etwas ratlos. — „Grand 


Trunk —“ ſagte er. 


„Natürlich!“ erwiderte der Schwede gutmütig. „Aber 
ich komme morgen abend trotzdem mit dir — 11.45. Die 
Strecke iſt ſchön und bequem für uns, ich gehe dann von 
gleich nach Alberta hinauf — es iſt kein großer 


Toronto 
Umweg für mich, ich hab Zeit genug.“ 


„Ich muß nach Kitchener!“ ſagte der Junge noch ein⸗ 


mal — etwas ſchüchtern. 


„Stimmt ſchon!“ ſagte der Schwede freundlich. „Das iſt 
Berlin in Ontario, da mußt du von Toronto aus in die 
Nebenlinie 4 ſonſt kommſt du runter in die Staaten 


nach Detroit 


Robby erzählte ſein Erlebnis im Poſtamt von Halifax 
und der Schwede ſchimpfte: „Das iſt bloß Schikane von 
Sie wiſſen ganz genau, was Berlin iſt. 
Auch wenn man's während des Krieges umgetauft hat. 
Die meiſten ſagen aber längſt wieder 
childern ſteht's nach wie vor 


den Beamten. 


drauf!“ 


die Kartoffel, 
damit war 


inſektenmordenden Qualm. 
„Hab ich 'nen Onkel!“ 
„Mit Dollars?“ 
„Mit viel Dollars!“ 
mußt doch 
daß du nicht 


du mußt am nichts dabei raus. 


der Schwede ernſt. 


den meiſten Karten und 


ärgert an. 


„Was willſt du in Ontario?“ fragte der eine Irländer. 
Die Suppe war ausgelöffelt, der Pole hatte grunzend den 
Boden des Keſſels ausgekratzt, nun rauchten ſie — und 
Robby war froh geweſen, ſich für die Suppe bedanken zu 
können. Sein Päckchen Zigaretten machte die Runde. Nur 
der Pole hatte ſein „Corncup“ vorgezogen, ſeine alte gelbe 
Pfeife aus einem halben Maiskolben, und paffte einen 


„Was willſt du denn in Ontario, Grün 


„So?“ ſagten ſie achtungsvoll. 

„Und wo geht Ihr hin?“ 

Die Irländer wollten ganz nach Weſten, in die pazi⸗ 
fiſche Provinz, zum Skeena-River. Sie wollten Gold buddeln. 
Ein Vetter von ihnen hatte da einen Claim. 

„Dreckige Arbeit!“ ſagte der Pole verächtlich. — „Kommt 
Haben die 
geholt. Damals in der großen Zeit, oben in Klondike 
Dawſon — das war noch ne 
dich bloß zu bücken, die Klumpen lagen nur ſo rum! Und 
wenn du mal über die Felder gingſt — was du dir nachher 
von den Schuhen abgebürſtet haft, war reiner Goldſtaubl ... 
Als wir mal Hüttenfieber kriegten, Bloody Buck und ich, 
und er mir das Naſenbein zerſchlug, ließ ich mir ein goldenes 
einſetzen ... Schöne Zeit!“ ſeufzte er. 

Die Irländer ſchielten unſicher auf ſeine Naſe. 

„Was haft du mit der goldenen Nafe gemacht?“ fragte 


„Hab ich nachher in Vancouver verſetzt!“ ſagte er trocken. 
„Hab mir einen Gin dafür gekauft!“ 

Seine dicken Lippen verzogen ſich ſehr allmählich zu 
einem Grinſen und die Irländer ſahen ſich etwas ver⸗ 


Das Feuer brannte herunter, es wurde dunkler um ſie, 
ein Käuzchen ſchrie, als ob ihm einer etwas tun wollte. 


und einer n 


erlin — und auf 


zu Fu 
und 


— 


Sache! — Da brauchſt du 


Jungs ja ſchon alles weg⸗ 
| Tasche!“ 
| 


Allmähli 


nachher fragt dich keiner, wie du's 
du kommſt da an, wo du hin will 

Er „Ich ſeh's ja!“ ſagte Robby und bohrte mit der Stiefel 
horn? ſpitze in der verglimmenden Aſche herum. 

„Ich bin aus Upfala. Ich wollte nach Haus, weiß du! 
Und ſo kam ich ſchließlich eines Tages nach Halifax. Aber 
ich hatte Pech — ich bekam keine Arbeit auf einem Schiff, 
dabei hab ich wochenlang gewartet. Mal war was mit nem 
Kohlenſchlepper — aber nach New Orleans hinunter — und 
da hatte ich ja nichts zu ſuchen. — Es ift in Halifax jepi 
ſchwer, die richtige Arbeit für die richtige Strecke nach 
Europa hin zu kriegen, weil wenig Frachtſchiffe anlegen, 
fajt nur Paſſagierdampfer. Mit jo einem hätte ich ja nach 
New York gehen können — aber nicht mal das Geld hatte ich 
und da joll der Hafen ſowieſo von Arbeitsloſen wimmeln, 
Wer nicht Amerikaner ift, den laſſen fie gar nicht erft ram 
— Dann hörte ich aber auf dem Konſulat, daß im äußerſten 
Norden von Alberta die Farmer ein neues Schulhaus bauen 
— auf einer der Sektionen, welche die Regierung bei der 
Landverteilu 
ſiedlung von 


gingen ihnen die Worte aus, ſie gähnten 
dem anderen legte ſich hin. 


Der Schwede hatte den Jungen die ganze Zeit über bes 
obachtet, ohne daß der es gemerkt hatte. Nun rückte er 
näher. Er hatte Vertrauen gekriegt. Er fing halblaut an, 
von ſich zu ſprechen. 

„Ich fahre nach Alberta zurück! Ich war da Lehrer. Ich 

heiße Arne Gimmes. J ) 
gemacht. Drei Jahre lang hatte ich eine Stellung 
bin ich abgebaut worden. Da bin ich nach Halifax gereift, 
8 — oder wenn mich l 
ſchließlich als Hobo. Das macht . nichts, 


ch habe in Edmonton mein Examen 
„dann 


ein Auto ein Stück mitnahm 
Tee haſt. Hauptſache: 


ſolche Zwecke freihält. iſt eine An⸗ 


ng für 

chweden und Mennoniten, weißt du! — Ich 
ſchrieb ihnen und die Leute ſagten: 
komm her — im Herbſt iſt das Haus fertig’ — aber Fahr: 
geld pflegen ſie nicht zu ſchicken. Und ſo fahre ich denn 
hübſch allmählich rauf — meine Zeugniſſe habe ich in der 


„ja, einverſtanden, 


Er lächelte ſeinen Partner vergnügt an. Der lächelte 
wieder und brach die letzte Zigarette in zwei genau gleiche 
Teile, die rauchten ſie, bis ihnen das letzte Stümpfchen 
die Fingerſpitzen verbrannte. 
pennten wie die Götter. 


ann legten ſie ſich hin und 


(Fortſetzung folgt) 


B ccc N Zn ı 


Aus Stadt 


Stadt Pofen 


Dienstag, den 22. Januar 


Heut 7 Ahr früh: Temperatur der Luſt — 1 


Grad Celj. Ba rom. 759. Bewölkt, Nebel. Weſt⸗ 
winde. A 

Geſtern: Höchſte Temperatur 

rad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 22. Jan. — 0,07 
gegen — 0,08 Meter am Vortage. 

Für Mittwoch: Sonnenaufgang 7.48, Sonnen⸗ 
untergang 16.22; Mondaufgang 20.48, Mond- 
untergang 8.53. 

Wettervorausſage für Mittwoch, 23. Januar: 

eit bedeckt, vereinzelt leichte Regenfälle; Tems 
peraturen einige Grade über dem Nullpunkt; 
mäßige Nordweſtwinde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Dienstag: „Don Juan“ 
Mittwoch: „Bajazzo“ und „Cavoleria Ruſti⸗ 
cana“ 
Donnerstag: Sinfoniekonzert. 
Teatr Politi: 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Das 
luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Dienstag: „Hüben und drüben“ 
Mittwoch u. Donnerstag: „Hurra, ein Junge!“ 


. Kunſtausſtellungen: 

J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
rein der Kunſtfreunde am Plac Wolności 17 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4½. 6½ und 8% Uhr 


Apollo: „Die Verführerin“ (Engliſch 
Fwiazba: „Die lese Zarin“ (Cratii) 
ns: „Die Jagd nach dem Schatten“ 
ngli 
Slonce: D. Retter von Czenſtochau“ (Polniſch) 
Sfints: „Die Iujrige Suſanne“ (Engliſch) 
ilſona: „Vergnügliche Sorgen“ (Engliſch) 


Mujic Hall Staniemjfi: 
Vorführungen täglich um 6 und 8% Ahr 


niedrigſte — 1 


Zum Himalaja⸗Vortrag 


„Wir weiſen darauf hin, daß der Vorverkauf 
für den Vortrag des Herrn Peter Müllritter, 
Mitglied der Deutſchen Himalafa⸗Expedition 
1934 über das Thema: „Der Kampf um 

en Nanga Parbat“ heute in der Evan⸗ 
geliſchen Vereinsbuchhandlung, Wjazdowa 8, 
begonnen hat. Mitglieder des „Naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins“ können je eine 

Freikarte bei Herrn Goldſchmiedemeiſter 
Schwarze, Pölwiejſta 33, bis ſpäteſtens Freitag 
mittag in Empfang nehmen. Es wird darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem Termin für die 

itglieder des Vereins lein Anſpruch auf Frei⸗ 
karten mehr beſteht. 


Sinfoniekonzert im Teatr Wielti 


„Das nächſte Sinfoniekonzert des an 
Orcheſters findet am Donnerstag, dem 24. Ja⸗ 
uar, abends 8 Uhr im Teatr Wielki ſtatt. Das 
Programm umfaßt folgende Werke: N. Schu⸗ 
manns „Vierte Sinfonie“, Saint-Saëns „Kla⸗ 
vierkonzert G⸗moll“ und Czajkowſtis „Romeo 
und Julia“. Das Konzert findet unter Leitung 
des Dirigenten Nicolai van der Pals ſtatt. 
oliſt ift Klaviervirtuoſe Zygmunt Liſicki. 
artenverkauf bei A. Szrejbrowſti. 


zum Paten hatte. 


Der Kampf um den Nanga Parbat 


Die deutſche Himalaja- Expedition 1934 


Wie wir ſchon mitteilten, ſpricht Herr 
zeter Müllritter, Mitglied der deutſchen 
Himalaja⸗Expedition 1954, am Sonntag, 
dem 27. Januar, abends 8 Ahr im großen 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes 
mit 150 Lichtbildern über das Thema: 
„Der Kampf um den Nanga Parbat“. 


Seit mehr als vier Jahrzehnten ſchicken alle 
Kulturvölker der Erde ihre beſten Berge 
ſteiger hinaus zu gewaltigem Ringen in die 
höchſten Gebirge der Erde. Die Achttauſender⸗ 
Majeſtäten des Himalaja⸗Gebietes haben dis 
bis jetzt erfolgreich jedem Angriff verſagt. ie 
Deutſchen haben an dieſem ſchweren Kampf 
zuſammen mit den Engländern wohl den þer: 
vorragendſten Anteil am Erfolg, aber 
leider auch an den Opfern. 

In der Reihe der deutſchen Unternehmungen 
ſeit 1929 begann 

wohl kaum eine mit ſo viel Schwung, 
innerer Berujung, aber auch Sorgfalt 
der Vorbereitung 


wie die deutſche Himalaja⸗Expedition 1934 zum 
Nanga Parbat, die durch die Schirmherrſchaft 
des Reichsſportführers das ganze deutſche Volk 
In echter Volksverbunden⸗ 
heit ſteuerten neben dem Deutſchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Alpenverein die Eiſenbahner⸗, Turn⸗ 
und Sportvereine ein erhebliches an Mitteln 
bei. Unter ihrem ſchon 1932 erprobten Führer 
Willy Merkl ſehen wir eine Schar erfolgreicher 
9 und Wiſſenſchaftler im Frühjahr 
vergangenen Jahres ein zweites Mal hinaus- 
ziehen, um jenen weſtlichſten Eckpfeiler und Acht⸗ 
tauſender des Himalaja, den Nanga Parbat, jür 
Deutſchland zu erobern. Das Schickſal hat gegen 
fie entſchieden. Vier der beſten deutſchen Berg⸗ 
teiger, Willy Merkl, Willi Welzenbach, Alfred 
Drexl und Uli Wieland, hat der Nanga für 
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immer behalten. Der Abbruch der Expedition 
war daraufhin unvermeidlich geworden. Von 
dem verheißenden Anfang bis zum bitteren 
Ende erzählt Peter Müllritter in ſeinem Vor⸗ 
trag. Farbig und leuchtend aus der Kraft des 
unmittelbaren Erlebniſſes ſieht und ſchildert er 
alles um die Expedition. ir erfahren von 
den umfangreichen Vorbereitungen und Vor⸗ 
arbeiten, von der Ankunft in Indien. Wir er⸗ 
leben mit den Kämpfern den Anmarſch zum 
Berg. Wir überqueren mit ihnen den Indus, 
ſteigen hinauf bis in die Hochlager und ge⸗ 
nießen die 

tieſe Freude, nur wenige hundert Meter 

unter dem Ziel zu ſtehen, das ein widri⸗ 

ges Geſchick dann ſo jäh und grauſam 

verſagte. 


Erſchüttert ſtehen wir gleich ihnen am Grabe 
Alfred Drexls, erdulden mit ihnen die furcht⸗ 
baten Strapazen der Kataſtrophentage, ſehen 
die verzweifelten Rettungsverſuche um die ver⸗ 
mißten Kameraden, um uns ſchließlich wie ſie 
mit tiefer Trauer im Herzen vor dem Schickſal 
in feiner Härte und Anerforſchtheit zu beuden. 

An einen weiten Kreis wenden ſich vorwie⸗ 
gend die zahlreichen Bilder, die ſowohl in der 
Auswahl als auch in der motiviſchen und tech⸗ 
niſchen Ausführung eine 

Spitzenleiſtung deutſcher Lichtbildkunſt 


darſtellen, für die vor allem der Photogra 
der Expedition, Peter Müllritter, Sn 
berg, verantwortlich zeichnet. 

Mehr als Worte es können, ſind dieſe Bilder 
objektive Zeugen der Wunderwelt des Hima⸗ 
laja und darüber hinaus der lebendigſte Be- 
richt der Arbeit, Sorgen, Nöte, die den Lebens⸗ 
kreis einer großen Expedition ausmachen und 
umſchließen. 
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Unſere Stadt paſſiert haben in der Nacht von 
Sonntag zu Montag die in Reval geſtarteten 
Teilnehmer der Automobil⸗ Sternfahrt nach 
Monte Carlo. Es befanden ſich Deutſche, 
Polen, Finnen, Holländer, Franzoſen, Belgier 
und ein Litauer unter den 14 Teilnehmern der 
Fahrt. Fünf Autos ſind infolge Beſchädigung 
unterwegs jteden geblieben. 


Im Kampf gegen den Alkohol. Die polniſchen 
Abſtinenzlervereinigungen veranſtalten in den 
Tagen vom 1. bis 8. Februar unter dem Pro- 
teltorat des Kardinal⸗Primas Dr. Hlond eine 
Propagandawoche für die Enthaltjamteit. 

Steppenpferde im Zoo. Der Wilnaer Pro- 
feſſor Vetulani hat dieſer Tage dem hieſigen 
Zoologiſchen Garten einige der von ihm im 
Kreiſe Bilgoraj entdeckten Steppenpferde über- 
eben. Durch Vermittlung der Direktion des 
Biegen Zoos find einige dieſer Tiere auch vom 

erliner Tiergarten angeſchafft worden. 


Eine Brennereiverwalter⸗Verſammlung des 
Poſener Bezirksvereins findet am Sonntag, dem 
27. Januar, um 11 Uhr vormittags in Poſen 
im RNeſtaurant „Briſtol“ ſtatt. 


Familienabend der Güterbeamten. Der Poſe⸗ 
ner Zweigverein des Verbandes der Güter⸗ 
beamten für Polen veranſtaltet am Freitag, 
dem 1. Februar, abends 8 Uhr in den Räumen 
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ter Loge, Grobla 25, einen Familien⸗ 
abend (Eisbeineſſen! mit anſchließendem 
Tanz. Als Ueberraſchung eine Theaterauffüh⸗ 
rung. Die Mitglieder der anderen Zweig⸗ 
vereine und der benachbarten Ortsgruppen der 
Welage fino nebſt Angehörigen herzlich einge⸗ 
laden. 


Von der Rodelbahn. In unmittelbarer Nähe 
des Teatr Wielki befindet ſich feit Jahren eine 


Rodelbahn für Stadtkinder unter 14 Jahren. 


Wer aber richtet ſich nach dieſer Beſtimmung, 
wenn weit und breit kein Aufſeher zu ſehen iſt! 
So kommen un verantwortliche Burſchen von der 
Straße dorthin und richten nur Anheil an. 
Letztens ſind mehrere Unfälle vorgekommen, bei 
denen einige Kinder ſogar gefährliche Beinbrüche 
erlitten. Dringende Abhilfe tut not. 


X Der Poliziſtenmörder Wyrembek gab, wie 
ſich herausſtellt, in der Zeit, da er von allen 
Seiten verfolgt wurde, Gaitfpiele als Einbrecher. 
Es ſind ihm u. a. Einbrüche in die Wohnung 
von Joſef Stachowiak, Eichwaldſtr. 14, und von 
Tadeuſz Górny in der Bahnſtraße 57 nachge⸗ 
wieſen worden. Die bei den Einbrüchen ge⸗ 
raubten Gegenſtände konnten den Geſchädigten 
zurückgegeben werden. Im Zuſammenhang mit 
der Tätigkeit Wyrembeks iſt noch zu bemerken, 
daß er ſeinerzeit aus dem Gefängnis in Wronke, 
wo er eine Strafe zu verbüßen hatte, durch die 
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Für die Deutſche Nothilfe 
Kundgebung des Vereins Deutſcher Angeſtellter 


od; 2. Taie TI 


und Land 


Taten keit des Gefängnisbeamten Bartlowiat 


üchten konnte. 
laſſen wurde, iſt nun zu 2 Monaten ſtrengem 
Arreſt verurteilt worden. Wie wir erfahren, jott 
die Verhandlung gegen Wyrembek im Februar 
ſtattfinden. Die Verteidigung des Angeklagten 
hat Rechtsanwalt Piekarſti übernommen, der 
an die Staatsanwaltſchaft den Antrag ſtellte, 
den Angeklagten außer von gerichtsärztlichen 
Sachverſtändigen auch von Privatärzten auf ſei⸗ 
nen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Dem 
Antrage wurde ſtattgegeben. 


Diejer Beamte, der ie ent⸗ 


X Feſtnahmen. Wegen Taſchendiebſtahls wurde 


der 20jährige Felix Tonder, Kirchſtr. 13, feſtge⸗ 
nommen. Er wurde dabei erwiſcht, als er 
Cz. law Salecki vor der Kaffe des „AZS.“ an 
der ul. Noſtowſtiego eine Geldbörſe mit Inhalt 
entwendete. — Der 18jährige Uhrmacherlehrling 
Bernhard Slomſti, Feldſtr. 4, ift wegen Dieb- 
ſtahls einiger Taſchenuhren, den er bei ſeinem 
Lehrherrn Regmiak, Neuer Markt 4, beging, feſt⸗ 
genommen worden. Die Uhren hatte er im 
Städtiſchen Pfandleihamt verſetzt. 
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Schroda 

t. Jugendtag. Am kommenden Sonntag findet 
hier ein Trejjen der geſamten evangeliſchen Ju⸗ 
gend aus Schroda und den Nachbargemeinden 
ſtatt. In dem um 10 Uhr vormittags in der 
evangeliſchen Kirche beginnenden Feſigottesdienſt 
hält Herr Jugendpfarrer Grauer die Feſt⸗ 
predigt. Am Nachmittag um 2 Uhr findet ſich 
die Jugend dann nochmals zu einer gemein⸗ 
ſamen Nachfeier in der Kirche zuſammen. Den 
Auswärtigen wird in den Mittagsſtunden etwas 
Warmes gereicht werden. 


Reifen 

Theateraufführung. Am Sonntag, 27. Januar 
wird in Reiſen im Saale des Herrn Tominfti 
ein Theaterabend veranſtaltet, deſſen Reinertrag 
für die Diakoniſſenſtation in Reifen beſtimmt ift. 

ur Aufführung gelangt als Einleitung der 

hwant „Schuſter⸗Fritze als Millionenbraut“ 
von Karl Siber und dann als Hauptſtück ein 
Luſtſpiel in drei Akten, „Sufi“ von Felix Renter 
Außerdem wird ein Tiroler Volkslied neben 
einem Tanzlied zu Gehör gebracht werden 
Keiner ſollte an dieſem Abend plen Auch für 
die Tanzluſtigen ift beſtens geſorgt. Die Cim 
trittspreiſe fint der Zeit angepaßt: alle Si 
plätze koſten durchweg nur 99 Groſchen, die Ste 
plätze 49 Groſchen. Der Vorverkauf findet hei 
Herrn Singe am Markt ſtatt. Die Kaſſeneröff⸗ 
nung am Sonntag erfolgt um 7 Uhr abends. 
Beginn der Aufführung pünktlich 77 Uhr. Die 
Generalprobe ijt auf Freitag, 25. JanLar, abends 
6 Uhr angeſetzt worden. 
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Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 

Am 15. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ger 
winne gezogen: 

5000 Zt.: Nr. 46 644, 151 808. 

2000 Zu: Nr. 3079, 46 441, 78837, 136 654, 
139 064. 7 


LOSE zur I. Klasse 


der 32. poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer, Poznań 


In der 31. Lotterie fielen bei uns 
3 Hauptgewinne zu 100000 zł 
/ Los = 10.— zł. 


Poſener Konzerte 
VII. Symphonie⸗Konzert im „Großen Theater“. 


Seit einigen Jahren beſteht offenbar der natürlich ſehr 
begrüßenswerte Plan bei der Leitung der „Poſener Phil- 
rmoniſchen Orcheſter⸗Vereinigung“, den Symphoniker 
Brahms den hiefigen Muſikfreunden künſtleriſch näher zu bringen. 
Diefe durchaus brave Abſicht iſt nun leider an gewiſſe, aus- 
ſchlaggebende Vorausſetzungen gebunden. Der gütige, „lebens: 
ejahende aber wiederum menſchlich oft recht unzugängliche 
und zugeknöpfte Brahms hat ſeine vier S jEr rSn bann aus⸗ 
keſeben, als Sammelbecken ſeiner manchmal nicht gering ſchwan⸗ 
enden ſeeliſchen Gleichgewichtslage zu dienen. Er iſt daher als 
Symphoniker nie jo recht tonkünſtleriſcher Hausfreund 
mnerhalb der ſonſt ihn glühend verehrenden Kunſt wert ge- 
worden, und er hat manch' übles Wort einſtecken müſſen, wo⸗ 
mit ihn die zeitgenöſſiſche Kritik voran der mit Dreſchflegeln 
um ſich ſchlagende 5 belannte Komponiſt Hugo Wolf über- 
‚üttete, Die Sache liegt nun tatſächlich fo, daß eine Brahms⸗ 
h e Symphonie, will fie in ihren letzten B Willens⸗ 
kundgebungen verſtanden werden, eine ungemein intime Kennt⸗ 
nisnahme und ein nicht minder großes Verſtändnis für das 
Buna dec Gedankengefüge ſeines Schöpfers als Vorbedin⸗ 
gung verlangt. Es wird immer ſchwer fallen, eine Symphonie 
Ha Brahms aufſchlußreich und einigermaßen populär zu ge⸗ 
alten. Bereits bei früherer Gelegenheit habe ich darauf ver⸗ 
Biesen. daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, ſolange 
rahms auf den Programmen der Konzerte des Großen 
Ni aters“ zu fehlen hat, bis ein intenſives Eindringen in 
35 doch immerhin diffizile ſymphoniſche Urteilsgeſtaltung des 
eutſchen Meiſters gewährleiſtet wird. Das VII. Sympho⸗ 
liche Konzert im „Großen Theater“ erbrachte mir ſchmerz⸗ 
cherweiſe den Beweis, daß dieſe nachſchöpferiſche Diſtanz dem 
Sumphoniter Brahms gegenüber zu meinem uern nicht 
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ohannes eine wenn auch nur re 
Beethovens „Neunter“ gemacht zu haben — ſtärkſte Betonung. 
In der neulichen Wiedergabe im „Großen Theater“ erwies ſich 
die geſamte orcheſtrale Darbietung als eine nur mäßig wir⸗ 
kende und daher ungeſund empfundene Klangfaſſade, hinter 
derem Gemäuer ſelbſtverſtändlich mancherlei Tonſchätze auf ihr 
Eröffnen warteten, die aber ſo gut wie gar nicht ihre Gegen⸗ 
wart bekunden durften. Wozu alſo Brahms? Nur, um zu 
zeigen, daß das Abspielen einer feiner Symphonie-Bartituren 
möglich iſt, ohne daß die Alarmierung des mufifaliihen Ret- 
tungsdienſtes fih als notwendig erweiſt — ſofern ein ſolcher 
exiſtiert — um einen gewiſſen, aber abwegigen Ehrgeiz zu 
fröhnen? Auf Einzelheiten brauche ich nicht einzugehen, es 
erübrigt fih die Feſtſtellung, daß die Interpretation der erſten 
Symphonie von Brahms eine Geſtaltung erfuhr, aus der viel⸗ 
leicht in dem Allegretto e grazioſo etwas von 3 
ſchlag zu vernehmen war, in den drei übrigen drei Sätzen blieb 
es aber eine „kalte Platte“, durch die namentlich der Verehrer 
Brahms' unangenehm überraſcht würde. b 


In gänzlich anders gearteter Kiellinie bewegte ſich das 
Orcheſter in der rühmt bekannten ſumpbonilchen Migtung 


„Moldau“ von Smetana. Schon von früher her weiß ich, daß 
unſere Poſener Philharmoniker gerade für dieſe berückende Ton⸗ 
ſoen Gin ſich mit allen Kräften einſetzen und die mannig⸗ 
achen Einzelheiten dieſes Klanggemäldes in all' ihren Schön⸗ 
heiten treſſend und intereſſant zu geſtalten wiſſen. Dieſer 
Schlußteil des Konzerts zeigte Herrn Dr. e ewſki und 
ſeine Muſiker auf einer immerhin beträchtlichen Höhe des Er⸗ 
olges. Als Soliſt des Abends hatte man ai unjeren eime 
imiſchen Violinvirtuoſen Herrn Zdziflaw Jahnke geſichert. 
ewiß beſitzt er einen Band von Sammlungen von Kritiken 
die ſich zum mindeſtens in zuſtimmenden Sinne über ſein Spiel 
äußern. Auch das „Poſener Tageblatt“ dürfte in dieſem 
Muſeum von . ſtark vertreten ſein. In Er⸗ 
gänzung dieſer gedruckten Leib⸗Rezenſionen ſei heute berichtet 
daß Herr Jahnke ein „Poème“ von E. Chauſſon (Eugen Paſay⸗ 
ponnn das in nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zw 
allade ſteht, mit ausgeſprochener Behartlichkeit im gefühls⸗ 
mäßigen Ausdeuten und prominenter Ausdrucksfülle vortrug. 
was bei dem poetiſch nicht immer aufſchlußreichen Charakter 
der Kompoſition mitunter mit virtuoſer Lebensgefahr ver 
knüpft war. Aber dann das Violinkonzert (in einem Satz 
Gott jei Dank!) von Szymanowſki. Die orcheſtrale Begleitung 
(an ſich war ſie muſterhaft) gleicht einem internationalem Jahr⸗ 
markt, wo allerhand meiſtbietend tonal und atonal zuweilen in 
halsbrecheriſchen Redewendungen angeprieſen und einem auf⸗ 
gedrängt wird. Mozart, Beethoven, Bruch, Brahms, Glazou⸗ 
. 1 — 55 u. a. können ſich verglaſen laſſen. 
em außergewöhnli äuſchvollem Getriebe gegenüber be⸗ 
findet ſich der Soliſt natkerlich in Defenſipſtellung. Daß trotz⸗ 
dem Herr Jahnke feinem Inſtrument eine gewiſſe Oberhoheit 
ſicherte, er namentlich in dem ſpaniſch (ſogar ſchön) gewirkten 
Teil Ausgezeichnetes vermittelte und der embryonalen Kadenz 


einige Funken von wenn auch knappem Leben ſchenkte, ift ſeinen 


künſtleriſchen Routine zu danken. 


a 


Aſſſa 
Hreis⸗Religionslehrerkonferenz 


_ Pz, Am Montag, dem 14. Januar, fand in 
der Zeit von 10 bis 14 Uhr im Evangeliſchen 


„Gemeindehaus in Liſſa eine Evangeliſche Reli- 


ae unter Vorſitz von Herrn 
Superintendent D. Smend ſtatt. Nach einem 
gemeinſamen Liede eröffnete D. Smend die Kon- 
ferenz mit Schriftverleſung und Gebet. Lehrer 
Kaſchik⸗Poſen hielt mit Kindern der Ober⸗ 
ſtufe eine altteſtamentliche Lektion und gab an⸗ 
ſchließend grundſätzliche Ausführungen über die 
richtige Anlage einer Lektion nach dem neuen 
Lehrplanentwurf und ihre ſchriftgemäße Geſtal⸗ 
tung an n e Beiſpielen. Nach 
einer längeren Ausſprache, die ſich im weſent⸗ 
lichen auf Lehrplanfragen bezog, hielt Pfarrer 
Greulich, Wronke, einen Wer über die 
gegenwärtige Lage der Religionspädagogik und 
die Folgerungen für den Religionslehrer. Be⸗ 
dauerlicherweiſe war die Zeit ſo vorgeſchritten, 
daß der außerordentlich wichtige Vortrag nur 
gekürzt dargeboten werden konnte und jer eine 
Ausſprache wenig Zeit blieb. Deſto ſtärker wer⸗ 
den gewiß dieſe grundlegenden und für die ge⸗ 
ſamte Pädagogik bedeutſamen Fragen die Teil- 
nehmer zu eigenem eiterſorſchen anregen. 
Eine kleine religionspädagogiſche Bücherei im 
Evangeliſchen Preßverband in Poſen ſtellt für 
dieſe Arbeit geeignete Werke leihweiſe gern zur 
Verfügung. 

Ein gemeinsames Mittageſſen vereinte die 
Konferenzteilnehmer noch in einem etwa ein⸗ 
ſtündigen geſelligen Veiſammenſein, das Ge- 
legenheit zu perſönlicher e e und 
Einzelgeſprächen über das Konferenzthema bot. 
Der Dank aller Teilnehmer für die Veranſtal⸗ 
tung der wichtigen Konferenz darf Herrn Super⸗ 
intendent P. Smend gewiß ſein. 


k. „In den Händen der Noten“. Im Rahmen 
der fälligen Monatsperſammlung der hieſigen 
Ortsgruppe des Verbandes deutſchen Katholiken 
in Polen (St. Joſephsverein) wird ein Pater 
der Chinamiſſion einen Vortrag über ſeine Er⸗ 
lebniſſe in der Gefangenſchaft der Roten hal⸗ 
ten. Der Vortragende, P. Aimo M. Harm OP., 
iſt h . in Shanghang und wurde nach 
einem Ueberfall ir. die roten Horden gefan⸗ 
gengenommen, mit Leidensgenoſſen verſchleppt 
und erſt ſpäter nach Stellung eines Löſegeldes 
auf freien Fuß geſetzt. P. Aimo iſt ein Kind 
unſerer Gegend, und zwar ſtammt er aus Alte 
Laube, wo noch pin Vater und feine Geſchwiſter 
leben. Er befindet fih jetzt zu einem Er⸗ 
holungsurlaub in der Heimat. Die hieſige 
Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Katholiken 
hat die Gelegenheit wahrgenommen und ihn zu 
einem Vortrag gewonnen. Die Verſammlung 
findet am Donnerstag, dem 24. Januar, pünkt⸗ 
lich um 8 Uhr abends im Saale des Katholi⸗ 
ſchen Vereinshauſes ſtatt. Die Mitglieder und 
deren Angehörige ſowie Freunde des Vereins 
pa zu dieſer Verſammlung herzlichſt einge- 
aden. 


k. Der polniſche Sprachkurſus für Jugend⸗ 
liche und Erwachſene eulſcher National 12 be⸗ 
ginnt, wie uns die Leitung desſelben mitteilt, 
heute abend um 6% 5 5 

k. Schulzenwahlen in Grune, Kantel und 
Treben. Am vergangenen Sonnabend fanden 
in den Dorfgemeinden Grune, Kantel und 


Silm-Bespreatunmgen 
Apollo: „Die Berführerin“ 


Wer durch den Titel verleitet wird, zu glau⸗ 
ben, einen Vamp im wahrſten Sinne des Wortes 
i Geſicht zu bekommen, wird ſicher enttäuſcht 
ein. Er wird aber zugeben müſſen, daß Joan 
Crawford, die Trägerin der weiblichen Haupt⸗ 
rolle, ihrer Aufgabe durchaus gewachſen iſt. 
Sie ſpielt eine Frau, die durch den Zwieſpalt 
ihrer Gefühle — hier Mitleid, dort Liebe — in 
Gepwiſſenskonflikte und Seelenkämpfe gerät. Sie 
verläßt den Mann, den ſie liebt, um das Glück 
des anderen nicht zu zerſtören. Ihr Partner, 
Clark Gable, wirkt in der Rolle des Liebhabers 
nicht immer überzeugend. Die Seichtheiten der 
Handlung werden durch anſteigende Spannung 
und amerikaniſch großartige Aufmachung wieder 
ausgeglichen. 

Im Vorprogramm läuft neben einer Zeichen⸗ 
groteske ein Lehrfilm, der die Naturſchönheiten 
des Salzbergwerks in Wieliczka zeigt und uns 
mit der ſchweren und gefahrenreihen Arbeit 
unter Tage vertraut macht. Die reichhaltige 
Wochenſchau bringt u. a. Bilder von den mächki⸗ 
gen Kundgebungen der „Deutſchen Front“ im 
Kampfe um die Saar. hz, 


Gwiazda: „Die letzte Zarin“ 

Dem Film iſt die ruſſiſche Zarengeſchichte der 
letzten Sabre zu Pit petent, e nur 
ligzenhafter Andeutung des hiſtoriſchen Ge- 
ſchehens hat der Regiſſeur den Hauptwert auf 
die ſymbolhaft⸗menſchliche Geſtaltung der beiden 
Hauptperſonen, der letzten Zarin und Raſputins, 
gelegt. Wir erleben noch einmal das tragiſche 
Schickſal des letzten Zarenpaares, an dem ſich 
das geſchichtlich bedingte Geſchick des Juſammen⸗ 
bruchs erfüllen und rächen mußte. aſputin, 
der von John Barrymoore dargeſtellt wird, iſt 
weniger heroiſch, ſondern mehr als ſch auf- 
gefaßt, der ſich von einer plötzlich in ihm er⸗ 
wachenden und durch die Umſtände begünſtigten 
Machtgier fortreißen läßt und daran zugrunde 
geht. Und von dieſem Blickpunkt aus geſehen, 
iſt er gut geſpielt. Im gen en ift der Film, 
obwohl ihm eine gewiſſe Einheitlichkeit in Auf⸗ 
hau und Handlung fehlt, doch voll wuchtiger 
Dramatit und monumentaler Wirkung. Her 
Beſuch ift been — Im Vorprogramm läuft 
eine PAT.⸗Wochenſchau. F. K. 


Eröffnung eines Lokals 
„Am 19. d. Mts, fand die Eröffnung des 
Reſtaurants und Kaffeehauſes „New York“ 
in der ul. Wielka 25 ſtatt. Inhaberin ift Frau 
Maria Niezieligſta, deren Langjährige a 


rungen auf dieſem Gebiete für einen wirklich 
angenehmen Yulentgai bürgen. R. 153. 


* 


AARTI 


Poſener | Tageblatt Kr 


Geilterhajte Ausſtellung 


Wien. Es iſt, als umwehe den Beſchauer der 
Moderduft einer Totenkapelle. Von den Dach⸗ 
böden der kaiſerlichen Schlöſſer, aus längſt ver⸗ 
ſchloſſenen Gartenhäuſern, aus den Stadt⸗ 
wohnungen der Erzherzöge wurden Schätze zu⸗ 
ſammengetragen, die ſchon früher einmal in 
einem beſonderen Depot geſammelt worden 
waren, um bei Staatsbeſuchen entſprechende 
Möbelſtücke zur Hand zu haben. 


Es iſt wie die Leichengruft der Habsburger! 
Tiſche ſtehen hier herum, von keinem beachtet, 
an denen vor Jahrhunderten Verträge unter⸗ 
zeichnet wurden, die das Schickſal der Welt 
in neue Bahnen lenkten. Glück und Leid des 
alten öſterreichiſchen Kaiſerhauſes iſt mit ihnen 
verknüpft, ein unſcheinbares Schild an einer 
Seſſelgarnitur erinnert an das Schloß Mira⸗ 
mare, das der unglückſelige Maximilian vor ſei⸗ 
ner Ueberſiedlung nach Mexiko bewohnte. Prinz 
Eugens Schreibtiſch, Maria Thereſias Himmel⸗ 
bett, die Wiege des Kronprinzen Rudolf — nur 
ein paar Etappen aus dem Auf und Ab der 
Geſchichte eines einſt mächtigen Herrſcherhauſes. 
Heute ebenſo unter leichter Staubſchicht begra⸗ 
ben, in Akten und Büchern regiſtriert und von 
nüchtern enkenden Menſchen bewacht wie etwa 
die Totenmaske, die dort geſpenſtiſch aus dem 
Halbdunkel eines Regals hervorleuchtet: die 


Totenmaske des Herzogs von Reichſtadt, des 
Sohnes Napoleons. Geſchichte überall, von Trä⸗ 
nen und Blut überfloſſen! r 

Maria Thereſiens Möbel können keinen großen 
Zauber auf uns Menſchen des 20. Jahrhunderts 
ausüben. Dazu iſt ihr Empireſtil zu kalt und 
wirkungslos. Aber die Biedermeierſeſſel, die 
kleinen Ecktiſchchen und Schreibſekretäre, die 
ſchauen ſo aus, als hätte der Schubert Franzl 
dazwiſchen gelebt, und ganz beſonders warm 
ſtrahlt ihr nachgedunkelter Ton uns an. And 
doch haben auch ſie einſtmals zur kaiſerlichen 
Hofhaltung gehört. Welches Komteſſerl mag 
wohl zwiſchen ihnen umhergehuſcht ſein, welche 
alternde Erzherzogin um dieſen runden Tiſch 
mit der zierlich eingelegten Platte ihr Kaffee⸗ 
kränzchen gehalten haben? ; 

Und doch: wie in einem Totenhauſe! Der 
Geiſt Habsburgs iſt eben auch durch noch 
ſo liebevolle Pflege nicht zu erwecken, Ge⸗ 
ſtorbenes gehört der Vergangenheit an. And 
daher weht etwas Geiſterhaftes um all dieſe 
Möbel, die Vaſen und Bronzen, mögen ſie auch 
noch ſo lieb oder auch ſteif⸗feierlich dreinſchauen. 
Ein gut Teil öſterreichiſcher Geſchichte iſt in die⸗ 
ſer Sammlung vereinigt, aus der man Habs⸗ 
burgs Geſchick ableſen kann wie aus einem auf⸗ 
geſchlagenen Buch. 


Treben die Schulzenwahlen ſtatt. In Grune 
wurde gewählt Szymanſti, als Vertreter Ma- 
lepſzy; in Kankel Pawlowſki, als Vertreter 
Markowiak; in Treben Styrna, als Vertreter 
Antoniak. > i 

k. Mitteilung des Poſtamtes. Mit dem 
1. Oktober des vergangenen Jahres hat das 
Poſtminiſterium eine neue Art von Geldüber⸗ 
weiſung eingeführt, bei der dem Abſender 
keinerlei Koſten für Porto uſw. entſtehen. Es 
ſind dies die ſogenannten Verrechnungsüber⸗ 
weiſungen „Przekazy rozrachunkowe“, vermittels 
welcher man an alle in Polen erſcheinenden Zei⸗ 
tungs⸗ und Zeitſchriftenverlage Geldbeträge bis 
zu 15 31. für Abonnements, Inſerate u. a. iiber- 
weiſen kann. Der Abſender 2 in dieſem 
Falle nicht die eee lanketts für 
dieſe Art Ueberweiſungen ſind auf jedem Poſt⸗ 
ie" Preiſe von 1 Groſchen pro Stück er- 
ä F 


Rawitſch 

— Tödlicher Unfall beim Dreſchen. Die 17jäh⸗ 
rige Helene Przewozna ars Oſtrobndkt fiel beim 
Dreſchen ſo unglücklich in die Dreſchmaſchine, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Das Un- 
glück iſt durch eigene Unvorſichtigkeit entſtanden. 


Schmiegel 
ka. Verſammlung. Am 24. d. Mts. hält der 
Chriſtlich⸗ nationale Handwerkerverband Oris- 
ruppe Schmiegel im Lokal des Herrn Sto fie 
Bürgerfa no) feine diesjährige ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab, zu der der Vorſtand 
alle Mitglieder und Gönner des Verbandes 
freundlich 


Wollſtein 
Uebermut. Am Sonnta 


einladet. 


nachmittag lief 
trotz vieler Warnungen der 1 12 Sohn des 
Schuhmachermeiſters Przybylſki aus Wollſtein 
auf einem vor kurzer Zeit aufgehackten Teile 
des Wollſteiner Sees, der nur ſchwach zugefro⸗ 
ren war, Schlittſchuh. Als er gerade im Begriff 
war, einen ſchwungvollen Bogen zu machen, 
brach die Eisdecke, und es gelang dem laut un 


a A Ser Knaben nur mit Mühe, ſich 


an berfläche zu halten. Es gelang ſchließ⸗ 
lich Herrn pade pi aus Wollſtein, den ſchon 
ſtark Ermatteten zu retten. 


* Beendeter Meiſterkurſus. In vergangener 
Woche fand in der ſtaatlichen Volksſchule I die 
Sa lußprüfung eines theoretiſchen Meiſter⸗ 
Lehrgangs für angehende Meiſter ſtatt. Ins⸗ 
geſamt hatten ſich zu dieſem Kurſus 45 Perſonen, 
darunter 2 Damen, gemeldet, die alle am Don⸗ 
nerstag die Prüfung beſtanden. Pon der Poſe⸗ 
ner Handwerkskammer war ein Delegierter ers 
ſchienen, der gemeinſam mit den Lehrern und 
einer Meiſterkommiſſion aller Handwerkerarten 
die Prüfung vornahm. Fee en daran 
richtete der Delegierte der Poſener Handwerls⸗ 


kammer einige Worte an die Absolventen und 


ermahnte ſie, ſich recht bald der * 
Meiſterprüfung zuzuwenden und k: nach beſtan⸗ 
dener Jri u nnungen an⸗ 
zuſchließen. 


Jarotſchin 

X Apfelſinen überall zu haben. Dank der 
Bemühungen der ſtädtiſchen Kaufleute gibt es 
pu eſtern nachmittag in fait allen einſchlägigen 
jdi ten wieder Apfelſinen. Verſchiedene 
ſchäftsleute wollten auch ſch 


ng den verſchiedenen 


on am Sonn⸗ 
abend und Sonnta Fad Autobus friſche Apfel- 
ſinen aus Poſen idi en laſſen, da es bier nir- 
gends mehr welche gab. uf dem Poſener 
Gummibahnhof achtete aber i dar⸗ 
auf, de, eine Apfelſinen verſchickt wurden, da 
ſie in Poſen ſelbſt knapp waren. Man kann 
natürlich von den Kaufleuten nicht verlangen, 
daß fie ein Kilogramm für 1,50 31. verkaufen, 
wenn fie in Poſen beim Großhändler dafür ſelbſt 
1,30 3t. bezahlen. Der Verkaufspreis für ein 
Kilogramm ſpaniſcher e beträgt hier 
deshalb fait überall 1,50 31. Aber auch dielen 
Preis wird jedermann garn bezahlen, denn es 
ift ja noch nicht allzu lange de daß dieſelbe 
Apfelſine, die heute etwa 15 Gr. koſtet, 50 bis 
60 Gr. gekoſtet hat. Die Geschäftsleute find feſt 
entſchloſſen, nicht eher die Preiſe zu jenten, als 
die Großhändler dasſelbe tun. Es iſt auch kaum 
anzunehmen, daß der Staat gegen die ſt dtiſchen 
Geschäftsleute deshalb vorgehen wird. j 
gk. Rund dreihundert Radioabonnenten Jind 
in unſerer Stadt regiſtriert. Damit iſt eine für 
unſere 1 eachtenswerte Zahl erreicht, 
wenn man in Betracht zieht. daß es in ganz 


Polen 320 000 Radioabonnenten gibt und ſomit 
ein Radioapparat auf 100 Einwohner kommt. 
In Jarotſchin ſtellt ſich das Verhältnis 1 gu 30. 

Für den weiteren Ausbau der neuen katho⸗ 
liſchen Kirche ſammelten die ſtädtiſchen katholi⸗ 

en Geiſtlichen in dieſem Monat in der Stadt 
arotſchin 2822 Zloty. Die Opferfreudigkeit der 
atholiſchen Gemeinde, welche die ſchöne und 
große Kirche faſt ausſchließlich aus Spenden 
3 erbaut hat, iſt bewunderns⸗ 
wert. 


Gneſen 

mp. Hunde ſind an der Leine zu führen. Die 
hieſige Stadtverwaltung gibt bekannt, daß alle 
Hunde an Leinen zu fi ten find. Hunde, die 
auf den Straßen, in den Anlagen oder fonjt 
auf öffentlichen Plätzen herumlaufen, werden 
von dazu beſtimmten Hundefängern eingefangen. 

mp. Im Stich gelaſſene Diebesbeute. Am ver⸗ 
angenen Donnerstag begegnete nachts der wach⸗ 
abati Schutzmann in der Aleje Marcinkow⸗ 
ſtiego zwei Männern, von denen einer einen 
gefüllten Sack trug. Des Poliziſten anſichtig, 
warfen die Männer den Sack fort und verſchwan⸗ 
den in der Dunkelheit. Vei näherer Unterſuchung 
des Sackes ſtellte ſich heraus, daß in ihm meh⸗ 
rere abgeſchlachtete Hühner waren. Wie par 
feſtgeſtellt wurde, waren die geſtohlenen Hühner 

gentum des Herrn K. Blum, wohnhaft auf 
dem Grünmarkt. 

ew, Für die Nothilfe. Die Sammlung für die 
Deutſche Nothilfe auf dem . 
der Kreisgruppe Gneſen der Weſtpoln. Landw 
Geſellſchaft am 5. Januar ergab den Betrag 
von 95,93 31. — Am Sonntag, 17. Februar, 
findet ein Jen der Deutſchen Nothilfe mit 
Theatervorführungen, Volkstänzen, Sprechchor 
und Geſang ſtatt, wozu jedermann herzlich einge⸗ 
laden 13 Das Feſt findet in der Loge neben 
der Poſt ſtati. 


Grubenkataſtrophen 


Exploſion in einer ſerbiſchen Grube 


Belgrad. In dem ee Apranica 
in der Nähe der oſtſerbiſchen Stadt Zajecanu 
ereignete Fe ſchweres Grubenunglück, bei 
dem wahr ee rund 30 Bergleute unter 
Tage den Tod gefunden haben. Von den ins⸗ 
0 40 Arbeitern, die ſich während des Un⸗ 
glücks in der Grube befanden, konnten bisher 
nur ſieben in ſchwerverletztem Zuſtande geborgen 
werden. 

Die Rettungsarbeiten waren durch auker- 

ordentlich ſtarke ene weſentlich 

erſchwer 


Eigentümer der Grube ift der frühere ſüdſla⸗ 
wiſche Miniſter Gencic. 

Allem 3 nach iſt das Grubenunglück 
durch eine Kohlen 3 verurſacht wor⸗ 
den. Genaue Nachrich en über das Ausmaß 
des Unglücks find noch nicht bekannt. Die 
„Prawda“ will fogar wiſſen, daß im Augen- 
blick der 1 mehrere hundert Bergleute 
unter der Erde waren. Der Grubenbeſitzer de⸗ 
mentiert aber dieſe Mitteilung entſchieden. Eine 
ſpätere Mitteilung eaat, daß nach den letzten 
noch nicht beſtätigten 8 die Zahl der 
Toten in Sajetſchar bisher elf betrage. 


Einſturzunglück bei Brynow 


Kattowitz. Auf der Oheim⸗Grube bei Brynow 
pe in der vergangenen Woche auf der 590- 

eter-Sohle durch einen Pfeilerbruch fieben 
Bergleute verjhilttet worden. Wenige Minuten 
nach der Kataſtrophe war die Rettungsmann- 
Ihant e In fieberhafter Arbeit ge⸗ 
ang es, drei Knappen lebend herauszuholen. 
Später wurde ein vierter Kumpel geborgen, 
der aber dem Krankenhaus überwieſen werden 
mußte. Sonntag abend wurde ein fünfter Berg⸗ 
mann freigelegt. Der ärztliche Befund ergab, 
daß der Verunglückte auf der Stelle tot geweſen 
ein muß. Wegen weiterer Einſturzgefahr machen 


ie weiteren Bergungsarbeiten nur langſame 


Fortſchritte. 


Grubenunglück in Pennſylvanien 
Pottsville. Auf der N Sohle des etwa 
20 Kilometer von hier entfernten Kohlenberg⸗ 
werks Gilberton ereignete ſich aus noch nicht 
| betannter Urſache eine Exploſion. Ueber 20 
Bergleute wurden verſchüttet. Rettungsmann⸗ 
| 1 ſind an der Arbeit, die Verunglückten 
zu bergen. Bisher find 9 Tote zu beklagen. 


* r ET ET FRE 


Die Jagd nach dem Schatten 


mit dem hervorragenden Filmſchauſpieler Wil 
liam Powell und der ſchönen Myrna Loy läuft 
im Kino „Metropolis“ nur noch einige Tage, 
Die Szenerie, die ein Berufsdetektiv bearbeitet 
hat und die Regie van Dykes haben einen Film 
geſchaffen, der in Anbetracht feines Themas 
Intereſſe erweckt. Gleichzeitig hat die Direktion 
der Kinos „Apollo“ und „Metropolis“ eine 
freudige Ueberraſchung für das Publikum be 
reit. Schon als nächſte Premiere 17 5 wir in 
beiden Kinos den ſchönſten Wiener Film unter 
d. T. „Veronika“ mit der unvergeßlichen Heldin 
aus „Cſibi“, der berühmten Franziska G g 
In dieſem reizenden Luſtſpiel erntet diefe ent“ 
zückende Filmſchauſpielerin wiederum einen 
Rieſenbeifall. R. 155. 


JJC EEE EEE 
Motortankjchiff in Brand 


New Vork. Das engliſche Motortankſchif! 
„Valverde“, das ſich mit einer Ladung ameri⸗ 
kaniſchen Heizöls auf dem Wege nach Hamburg 
befindet, ift im Atlantiſchen Ozean am Sonn? 
tag in Brand geraten. Das brennende Schiff 
hat geſtern einen neuen Funkſpruch ausgeſandt, 
wonach die Flammen das Deck durch⸗ 
brochen haben. Die Brücke iſt bereits ein 
Raub der Flammen. Dem Schiff eilen 
außer dem deutſchen Dampfer „Saarland“ der 
deutſche Dampfer „Seefalke“, der britiſche Kreu⸗ 
zer „Frobiſher“, das norwegiſche Tankſchiff 
„Solſten“ ſowie der holländiſche Dampfer 
„Coſtarica“ zu Hilfe. Man rechnet damit, daß 
die „Valverde“ von dieſen Schiffen erſt heute 
erreicht werden kann. Die „Valverde“ befindet 
ſich etwa 1000 Seemeilen öſtlich von Süd⸗ 
Florida. 5 


Delladung der „Balverde* 
außer Gefahr 


New York. Der Tankdampfer „Valverde“ 
gab durch Funkſpruch bekannt, daß zwar det 
Maſchinenraum durch das Feuer zerſtört ſei, 
die Oelladung ſei jedoch gerettet worden. 

Der britiſche Kreuzer „Frobiſher“, der mil 
30 Knoten Geſchwindigkeit der „Valverde“ zu 
Hilfe eilt, dürfte das Schiff nach Mitternach 
erreichen. 


— — 


Nachrichten aus Davos 


Die Eishockey⸗ Begegnung zwiſchen Polen 
und Italien endete nach ſcharfem Kampfe 
unentſchieden 1:1. Polen hat ſich alſo nicht 
für das Halbfinale qualifizieren können und 
teilt damit das Schickſal Deutſchlands, das auch 
das letzte Spiel gegen Frankreich 1:2 verlor. 
Aus dieſer Gruppe qualifizierten ſich Frankreich 
mit 5 Punkten und Italien mit 4 Punkten für 
das Halbfinale. Polen erlangte nur 3 Punkte, 
während Deutſchland diesmal ganz ohne Punkt⸗ 
gewinn blieb. In der zweiten Gruppe wurde 
Holland von der Schweiz 4:0 geſchlagen, wäh 
rend Schweden die Ungarn 3:0 beſiegte. Die 
Sieger qualifizierten ſich für das Halbfinale 
In der dritten Gruppe trug die Tſchechoſlowakei, 
die als einer der Favoriten gilt, einen Rekord⸗ 
ſieg von 22:0 gegen Belgien davon und kam 
ohne Niederlage in das Halbfinale neben 
Oeſterreich, das viel Mühe hatte, die ſtark auf⸗ 
gekommenen Rumänen 2:1 zu ſchlagen. In 
der vierten Gruppe hat ſich neben Kanada auch 
England den Zutritt zum Halbfinale leicht er⸗ 
kämpft. Denn der Gegner, das waren die Let⸗ 
ten, wurde glatt 5:1 geſchlagen. ; 

Die Ausloſung der beiden Halbfinal- 
gruppen iſt folgendermaßen ausgefallen: In 
der erſten Gruppe ſpielen Kanada, Schweden, 
Italien und die Tſchechoſlowakei, in der zwei⸗ 
ten Gruppe die Schweiz, Frankreich, Oeſter reich 
und England. Die erſten Kämpfe finden heut 


ſtatt. 
— — 


Schadt che 
Beginn 
des deutiſchen Mannſchaftsturniers 


Heute, Dienstag, beginnt in den Näumen 
des Engl. Vereins junger Männer das deutſcht 
Mannſchaftsturnier, in dem ſich ſechs Mann? 
ſchaften Ba tee en. er der erſte Kampf 
abend dürfte intereſſante Reſultate zeitigen. 


EEE RT RETTET ERSETZEN 


Vergessen 
Sie bitte nicht 


die Bezugsgebühr für den 
Monat Februar zu entrichten. 
Sichern Sie sich die weitere 
pünktliche Zustellung des 


Posener Yageblattes 


durch Bestellung beim 
nächsten Postamt oder direkt 
beim Verlag bis spätestens 
25. d. Mts. 

Postscheekkonto des Ver- 
lages Poznan 200 283, Con- 
cordia Sp. Akc, 


Mittwoch, 23. Januar 1935 


Puh noai ist das zweite Jahr des zweiten 
epi o esplanes zu Ende gegangen. Auf dem 
3 der Industrie hat dieses Jahr dem Sow- 
ö ahe zweifellos bedeutende Fortschritte ge- 
f T Erfolge sind in erster Linie in bezug 

ie mengenmässige Steigerung der Indu- 


Praep 
| Foduktionszestaltung in der staatlichen Gross- 

Bote veröffentlichten vorläufigen Daten 
dosen, dass die Industrieerzeugung im ver» 
Aesseien Wirtschaftsjahr einen Wert von 50.8 
4% den bl. hatte und gegenüber 1933 um 
vor o zugenommen hat. Die im Plan tür 1934 
es fehene erneute Beschleunigung 
* Industrialisierungstempos U9 


roduktion zu verzeichnen. Die über die 


Fözent) konnte also nahezu erreicht werden. 


| Bekanntlich hatte sich das Industrialisierungs- 


Verlangsamt 


empo im Jahre 1933, dem „Pausejahr“, stark 
em und die Produktionszunahme 
‚Senüber 1934 betrug nur 9,2% bei einem 
sanschlag von 16.575. Hinsichtlich der indu- 
v ellen Gesamiproduktion in Sowietrussland 
(arde der Plan für 1934 zu 96.6% erfüllt, spe- 
ell von der Grossindustrie zu 97.4%. Diese 
twieklung ist vor allem ein Beweis dafur, 
ASS sich die grossen Kapitalinvestierungen, die 
i den verflossenen Jahren in die Sowietindu- 
Ee erfolgt sind, 1934 bedeutend stärker als 
Orher ausgewirkt haben. 
gae stärkste Produktionssteigerung ist in der 
Schwerindustrie zu verzeichnen. Wenn 
Nach dem Industrieplan für 1934 der Konsum- 
arenproduktion auch. mehr Aufmerksamkeit 
2 früher geschenkt werden sollte, so ist doch 
er Hauptnachdruck auch im verflossenen 
ittschaftsjahr auf den weiteren forcierten 
für bau der Schwerindustrie gelegt worden, der 
r die Rüstung des Sowietstaates besondere 


Fi deutung zukommt. Die Produktionszunahme 


der Schwerindustrie, in der die Arbeiterzahl 
ca. 10% gestiegen ist, betrug 1934 26.7% 
egenüber nur 11.1% im Jahre 1933 und einem 
‚ranschlag von 23%.für 1934. Die Produktion 
N r einzelnen Zweige der Schwerindustrie hat 
Soh ungleichmässig gestaltet. Eing besonders 
arke Zunahme der Erzeugung weist die 


Jahresabschluß der Bank von Danzig 


i In der am 19. Januar abgehaltenen Aufsichts- 
atssitzung der Bank von Danzig wurde die 
Hanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung für 
%% Geschäfisiahr 1934 genehmigt, Der Ge- 
Chättsgewinn beläuft sich auf 905076 
ulden, Der Generalversammlung, die auf den 
F: Januar einberufen ist, wird eine Divi- 
den g e von 4% zur Verteilung vorgeschlagen. 
er Restbetrag von 36706 Gulden soll dem 
tOuds für künftige Dividendenzahlungen zuge- 
bete werden, der nunmehr 140 683. Gulden 
en , A 
Wie dem Geschäftsbericht zu entnehmen ist, 


dat das abgelaufene Wirtschaftsjahr der Freien 


tadt Danzig neue unvorhergesehene Schwie- 


| pëkeiten gebracht, zu deren Ueberwindung die 


ar thflichtungen 


f Ländern 


k von Danzig nach Kräften beigetragen hat. 
Insonderheit za es, die Arbei Lt 
unn dass nahmen der Regierung y 
!terstützen, was der Bank auch gelang. In 
ne ten Hälfte des Jahres, wurde die Dane 
dee. Zahlungsbilanz durch die Verschärfung 
9780 Transfer-Schwierigkelten des 
deutschen Reiches und durch die Einführung 
SA neuen Planes .schwer belastet. Da für 
Sichtige Produkte der Danziger Landwirt» 
icht. vor allem Zucker und Weizen, sowie 
die gewisse Erzeugnisse der Danziger Industrie 
Be Ausfuhr nach dem Reich eine bedeutende 
zolle spielt, eine Umleitung der Danziger Er- 
euguisse nach anderen Märkten aber nicht 
vane weiteres ‚möglich ist, musste die Bank 
en Danzig zur teilweisen Mobilisierung von 
hengerungen aus diesem Warenverkehr mit er- 
A Pichen Mitteln in Vorlage treten, zumal eine 
Olche Kreditaktion auch im Interesse der Li- 
\nidität der gesamten Volkswirtschaft lag. Aut 
ese einstweilige Zwischenfinan- 
terung von Experten nach dem Reich ist 
e Ausweitung des Notenbankkredites seit 
u Sommer 1934 in der Hauptsache zurück- 
aalübren. Da die regelmässigen Devisenein- 
fange aus diesem Export dementsprechend 
ehſten und die Währungsreserven überdies 
sh zeitweillge Angstkäufe des Publikums 
o Juli, August geschmälert wurden, ging die 
„Old-undNMevisendeckung der Sicht. 
9 der - Notenbank auf rund 
de, am Endt des Jahres zurück. Da jedoch 
er Kredithilie der Notenbank bestimmte Gren- 
m gesetzt sind, die in einem Lande mit freier 
visenwirtschaft enger gezogen sind, als in 
mit Devisenzwangswirtsehaft (für 
als Hafen- und Umschlagsplatz ist 
freie: Devisenwirtschaft einge 
varbstverständlichkeit und ein wert- 
deles Aktivum) musste die Bank von Danzig 
Reh gewisse Kreditrestriktionen vorbeugen. 
Ne Wurde am 21. September 1934 der Diskont 
nd a aui 4% erhöht. Im Anschluss des, Ber 
TAUN wird auf die erfreuliche wirtschaftliche 
trständigung mit Polen hingewiesen und die 
eue der Devisen schaffenden Ausfuhr 
0 das Wirtschaltlſche Gedeihen Danzigs ber 
. Die Förderung der Waren» und Güter- 
eiu muss daher in den Vordergrund der 
En cbäftspolitischen, Massnahmen: Danzigs 
N eu. f 


. Standardisierung der Viehausiuhr 
ble die heutige „Gazeta Handlowa” meldet, 
ru am 25, d. M. im Landwirtschaitsministe- 
un eine Konferenz über die Standardisierung 
fan Ausfuhr von Vieh und Viehprodußten statt- 
eren. An den Beratungen nehmen teil: die 
sen reter einer Reihe interessierter Wirt- 
ie öfts- und Exportorganisationen. Die Kon- 
Lobos soll die Erfassung des Exports von 
Paſendien. Fleisch und Fleischartikeln im 
10 mgn gewisser Standardisisrungsvorsehrif- 
Ich. estlögen, wie die Standärdisterung von 
unc dem Kleinvieh, Rauchwären, Eiern, wie 

ch Federn, Daunen, Borsten und Haar. 


| Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 
Die Sowjetindustrie 1934 


Eisen- und Stahlindustrie auf, die 
in den vorhergehenden Jahren mit grossen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte und ständig 
hinter. den Voranschlägen zurückblieb. 1934 
ist nun in diesem Industriezweig ein Um- 
schwung eingetreten. Die Roheisenerzeugung 
stellte sich auf 10.4 Mill, t gegenüber 7.1 Mill. t 
im Voriahre, was eine Zunahme um 47% be- 
deutet, Allerdings hat die Eisen- und Stahl- 
industrie noch zwei Jahre gebraucht, um 1934 
endlich die Schlussziffer des ersten Fünflahres- 
planes — 10 Mill. t — zu erreichen bzw. zu 
überschreiten. Die Stahlproduktion betrug im 
Vorlahre 9.6 Mill, t gegen 6.8 Mill. t 1933 und 
‘einen Voranschlag von 9.8 Mill. t. der also 
nicht ausgeführt wurde. Die Hauptzweige der 
Brennstofiindustrie weisen ein Zurückbleiben 
hinter den Voranschlägen auf, vor allem gilt 
dies für die Erdölindustrie, Die Rohöl- 
gewinnung (einschliesslich Gas) ist zwar von 
22.4 Mill. t auf 25.5 Mill. t gestiegen, indessen 
sah der Plan für 1934 eine Rohölgewinnung 
von 30.7 Mill, t vor. Wie Kuibyschew vor 
kurzem erklärte, ist die Erdölindustrie aus 
einem führenden Industriezweig zu einem 
„Engpass“ der Sowietindustrie geworden. Was 
den Kohlenbergbau anbetrifft, so stellte 
sich die Kohlenförderung im Berichtsjahr auf 
93.5 Mill. t gegenüber 74.7 Mill. t 1933 und 
einem Voranschlag von 96.25 Mill. t für 1934. 


Der Produktionszu wachs beträgt mithin 23.7%, 
der Ausfall gegenüber dem Plan nicht ganz 
3 Mill. t. Im Maschinenbau, dessen Ent- 
wicklung von der Sowjetregierung im Inter- 
esse der „Unabhäugigmachung vom Auslande“ 
mit besonderem Nachdruck betrieben wird, ist 
der Voranschlag etwas überschritten worden. 
Eine starke Produktionszunahme war ins- 
besondere bei den Kugellagerfabriken, im Auto- 
mobil und Traktorenbau, Lokomotiv- und 
Waggonbau, Schiftsbau, Werkzeug- und Werk- 
zeugmaschinenbau usw, zu verzeichnen, Im 
Maschinenbau sind in den letzten zwei Jahren 
grosse neue Werke in Betrieb genommen wor- 
den, Im Zusammenhang mit dem Ausbau der 
einheimischen Maschinenindustrie ist es ge- 
lungen, die Produktion einer ganzen Reihe von 
Maschinenarten, die früher aus dem Auslande 
bezogen wurden, auf Sowjetfabriken zu organi- 
sieren. Um die Industrialisierung zu beschleu- 
nigen und um möglichst schnell zur Maschinen- 
produktion in grossem Massstabe überzugehen, 
hat man in Sowjetrussland den Weg einge- 
schlagen, dass man die qualifizierten Arbeiter 
und Fachleute in der Hauptsache im Produk- 
tionsprozess selbst geschult und herangebildet 
hat. Dass bei einer solchen Methode teures 
Lehrgeld bezahlt werden musste, indem zahl- 
reiche Maschinen schwer beschädigt bzw. früh- 
zeitig abgenutzt wurden, hat Stalin bei Emp- 
fang der Vertreter der Eisen- und Stahlwerke 
offen zugegeben. 
i (Schluss folgt) 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 22, Januar. 


526 Staatl. Konvert.-Anleihe . . 5.00 6 
5% Piandbrieie der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G20 „ gos 
444% Dollarbrieie der Pos. Landsch. 48.25 + 
44% Gold-Amortis,»Dollarbriefe der ai 


Pos. Landschaft 

4% Konvert.-Piandbrieie der Pos. 

Kandschaft. =; 2.4 &,.2 a 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 

4%% Zloty-Piandbriefe - . 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 

3% Bau-Anleihe . . 

Bank Polski! 

Bank Cukrownictwa . 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 21. Januar 


Rentenmarkt, In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der. anderen staat- 
lichen Papiere herrschte, festere Stimmung. Die 

ruppe der hauptstädtischen Piandbriefe war 
ziemlich lebhait geiragt, die Kurse gestalteten 
sich uneinheitlich. S 

Es notierten: 3proz, Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie ) 47, 4proz, Präinien-Dollar-Anieihe 
serie III) 53,40-—53.50, 4proz. Prämien-Invest.- 

nleihe 116.50, 5proz. Staatl.- Konvert.-Anleihe 
65.30--66.50-—66, 5proz. _Eisenbahn-Konvert.- 
Anleihe 61.50, 6proz. Dollar-Anleihe 75.63 bis 
75,75, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 71.50 bis 
71.25—71.75, 7proz. Piandbriefe d. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 
proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. II. Em. 
83,25, Sproz. Piandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, 8proz,. Kom» 
munal-Obligationen’der Bank Gosp. Kraj. J. Em. 
94, 5 pror. L. Z. der Bank Gosp. Krai. I, Em. 
81, 5 proz. I. Z, der Bank Gosp. Kral. II. bis 
VII. Em. 81, 5 proz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kral. I. Em. 81, 5%proz. Kom- 
munal-Öbligationen der Bank Gosp, Kral. II. 
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Amilieb nicht notierte Devisen; Danzig 
172.86, Montreal 5.29. 


Gramm Feingold = 5,9244 zl. 


Danziger Börse 


Danzig, 21. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlung gezahlt: New 
York 1 Dollar 3.0640—-3.0700, London 1 Pfund 
Sterling . 14.96%—15.00%, Berlin 100. Reichs- 
mark 122.93--123.17, Warschau 100 Złoty 57.79 
bis 37.90, Zürich 100 Franken 99.1099. 30, 
Paris 100 Franken 20,19--20.23, Amsterdam 
100 Gulden 206.69—207 11, Brüssel 100 Belga 
71.38 71.52, Prag 100 Kronen 12.79—-12,82, 
Stockholm 100 Kronen 77.20-77.36, Kopen- 
hagen-100 Kronen 66.80 66.94. Oslo 100 Kronen 
75.20 75.36. — Banknoten: 100 Zloty- 57,80 
bis- 57.91. 3 $ 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Bertin, 22. Januar. 
Tendenz; wenig verändert. Die Börse setzte 
sehr ruhig und wenig verändert ein. Die Ver- 
änderungen nach beiden Seiten gingen kaum 
über 1% hinaus. Renten lagen in Anbetracht 
der anhaltenden Flüssigkeit des Geldmarktes 
und in Erwartung einer erneuten Senkung des 
Privatdiskonts weiter freundlich. Altbesitz ge- 
wannen 9%, Reichsschuldbuehforderungen 
wurden mit 100% bis 100% gehandelt, Am 
Aktienmarkt setzten Farben unverändert ein. 
Schultheiss verloren %, Hayden %, Siemens , 
während. Dessauer Gas %# und Rhein. Braun- 
kohlen %% höher bezahlt wurden. Der Satz 
für Tagesgeld ging weiter aui 3% bis 3%% 
zurück. S 3 

Abiösungsschuld: 110%, 


Märkte 


Getreide. Posen, 22, Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 


Umsätze: 
Roggen 285 t 15,50 zł. 
Riehktpreise: 
Roggen 


bis III. u. III. N Em. 81, Sproz. Pfandbrieſe der pasota 18.20-15.00 
Tow, Kredyt, Preem. Polsk, 85, 4 ro, land: | Wausersie ° °S S S 200 
briefe der Tow. Kredyt, Ziemsk. Warschau 53, | Binheitsgerste es 21.25—22.90 
7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. melgerste e 1070 
Warschau 1928 48.75, Sproz. Piandbrieie der der , 39322 k 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 48, Sproz. Roggenmehl - 310 . 5. air 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- | Weizenmehl x 6 % y: aa a 
schau 1933 61,50, VII. S proz. Ne Roggenkleie 5 712. 1380010475 
der Stadt Warschau 1926 56, VIM, und IX- | Weizenkleie (mitte) s. 71025 
6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau Welzenkiels 0h ee 
1926 62.75, 5proz, Pfandbriefe der Tow. Kredyt. | Gerstenkleie . . . 12 10.251175 
der Stadt Kielce 1933 46.50, 5proz. Pfandbriefe Winterraps F 41.00-44.00 
der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 1933 43.75, | Leinsamen > 2, 43.00-45.00 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt ent A a a a 40.00-43.00 
Lodz 1933 53--53,88, 5proz. Pfandbriefe der merwicke F 23.00 25.00 
Tow. Kredyt. der Stadt Petrikau 1933 49.75. EAN „ „ 2 „ 29.00-43.00 
Aktien: Die Aktienbörse war wenig lebhaft f eure. a a „ 83.00-85.00 
gefragt, ; ER > uupinen „ s u = «ms 8,50—9,00 
Bank Polski 96,75 wem). Lilpop 10,35 (10,30), elblupinen „ „ a.» » .  10.0U-—10.50 
Starachowice 13.75 13.60). i 1 . 2 „ „„ „ N e 
Amtliche Devisenkurse Klee, rot. .. q 15500 —165.00 
. gi F Klee, weiss a ai wie, 80,00— 110.00 
dier Schwedisch . . . „ » 10.00 -200. 00 
Ja 1 8 Wan A ohne Schalen 1 70.00-80.00 
.». 2 „ „„ 8 PRIN Wi > ak- 80.00— 
Brüssel 25. Tmothykiog 7 E E 60.00-70.00 
a gita Sent en ie o 2 ro. 902.10 
New York (Scheck) Welzenstroh, garen 3 as 
b eee e Be . 
Dar . 2 00» gepresst > a e 3.75—4 
107 ran enn 3 
SO, » ece o rest s. 5—1.50 
Pate he RR un 1828 
anz Per geio Ei — I — „ „* 
Zürleh , . . 91,031 171.891 l | Bene ger 2 7,50—8.00 
Tendens; fester - ur -Netzehen, lose. 2 k r u e s i 8509.00 
> ; j ni 00-9 
Devisen: Auf der Geldbörse herrschte lebr sinehen, gepresst „ Din Sen 0, 11.25—1175 
hafte Stimmung. die Kurse gestalteten sich im apskuchen r 
allgemeinen höber, 8 => „ 18801950 
Im Frivgtbande] wurde gezahlt: Dollar — 52 1 on. 0; 20.50 
5.284--3.25%. Golddollar 8.90%--8.91, Gold- | Blauer Non 4037550 
rubel 4.58 4.59. Silberrubel 1.61 1.63, Tscher- ; „„ 
wonez 1.181. 20. Tendenz: ruhig j 


Ar. 19 


Opiumgewinuung in Polen 


Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, wird 
im laufenden Jahre in Polen die Gewinnung 
von Opium nach einem neuen polnischen 
patentierten Verfahren, das in Ungarn bereits 
erprobt und eingeführt wurde, aufgenommen 
werden. Die Produktion soll unter staat- 
licher Kontrolle erfolgen. 


EE 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1930 t, Weizen 120 t, Gerste 452.5 t, Hafer 
285 t, Roggenmehl 25 t, Weizenmehl 29.5 t, 
Roggenkleie 281 t, Weizenkleie 110 t. Gersten- 
kleie 60 t, Senf 10 t, Felderbsen 16 t, Seradelia 
15 t, Schwedenklee 3 t, Weissklee 0.7 t, Lu- 
zerne 1 t, Leinkuchen 30 t, Kalmenkuchen 7.5 t. 
Kokoskuchen 7.5, Stroh 15 t, Kartoffelmehl 15 t, 


Getreide. Bromberg, 21, Januar, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei V.aggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 370 t 15.50 21. — 
Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.50 
bis 16, Braugerste 21.50—22, Einheitsgerste 
18.75—19.25, Sammelgerste 18—18.50, Hafer 
15.50—15,75, Roggenkleie 10.25—10.75, Weizen- 
kleie, grob 10,50--11, Weizenkleie, fein und 
mittel 10--10.50, Gerstenkleie 11.25—12, Win 
terraps 40--42, Winterrübsen 38—39, Lein- 
samen 42—44, Senf 40—43, Sommerwicken 25 
bis 26, blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28—31, 
Viktoriaerbsen 37—42, Folgererbsen 28—33, 

laue Lupinen 8.259, Rotklee 110—130, Weiss- 

klee 85—100, Gelbklee, entschält 72—80, Timo- 
thyklee 55-65, Netzekartoffeln 2,50—3, Kartof- 
felflocken 1111.75, Leinkuchen 17.50—18, 
Rapskuchen 13.50 bis 14. Sonnenblumenkuchen 
17.25-18.25, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 
20.50-—-21, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1055 t, Weizen 235 t, Hafer 15 t, Gerste 105 t, 
Pinheitsgerste 235 t. Sammelgerste 15 t. Rog- 
genmehl 23 t, Weizenmehl 60 t, Roggenkleie 
65 t, Weizenkleie 15 t, Gerstenkleie 15 t. 


Getreide. Warschau, 21. Januar. Ami- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: blaue 
Lupinen 8—8.50, gelbe Lupinen 9.25—10.23. 
Gesamtumsatz: 11 252 t, davon Roggen 7711 t. 
Stimmung: ruhig. : 


Getreide. Danzig, 21. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 
128 Pfd., zum Konsum 10.20—10.40, Roggen 
120 Pid., zur Ausfuhr 9.75, Roggen, 120 Pid., 
zum Konsum 9.85, Gerste, feine, zur Ausfuhr 
1213, Gerste, mittel, it. Muster 11.50—11.85, 
Gerste, 114/15 Pid., zur Ausfuhr 10.95—11.10, 
Gerste, 110/11 Pid., zur Ausfuhr 10,70, Gerste, 
165/06 Pid., zur Ausfuhr 9.55, Hafer, zur Aus- 
fuhr 8.109. 50, oggenkleie 6.25—6.40. Wei- 
zenkleie, grobe 6.80, Weizenkleie, Schale 7. — 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, 
Roggen 190, Gerste 99, Hafer 23, Hülsen; 
früchte 6, Kleie und Oelkuchen 7, Saaten 5. 


Posener Viehmarki 


Vom 22. Januar, 
Notierungen für 100 ks Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb: 485 Rinder. 1900 Schweine, 
550 Kälber, 100 Schafe; zusammen 3035 Tiere 


Rinder: 
Ochsen: 


a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespannt 


bì) jüngere Mastochsen bis zu drei 
uhren SE 42—46 

c) ältere V 

d) mässig genährte e 

Bulien: 

a) vollileischige, ausgemästete .. 46—48 

b). Mastbullen » » c:e ee e q 3-8 

c) gut genährte, ältere . » « . 26—28 

d) mässig genährte . . on . « 22—% 

Kühe; 

a) vollfleischige, auszemästete . 48-52 

h) . net ee ar] 

c) gut genährte popat SAT 

d) mässig genähtte x «u». . 18—20 

lei hige, ausgemästete 

a) vollfleischige, ausg . 

b) Mastärsen , seven. 12-4 

9 gut genährte. „ 32—36 

d) mässig genähte . v ss’ 26-28 

Jungvieh: 
a) gut genähries 2. s.. 28—28 
b) misc niht s © > a u „ 2426 
Kälber: ' 

a) beste ausgemästete Kälber. . 56—62 

b) Mastkälber „ 

el gut gendhrte 42 

d) mässig genährie n 86—49 

- Behale: 

a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 

9 mer gu ser Hammel j AS id 
gemästete, ältere Hammel um i 
Mutterschale . . < 0... 4-58 

eee 

) vollflei Im k 

a eischige von 1 $ 150 ke _ 
1 A 

b) vollfleischige von 100 bis 120 kg z 
Lebendge wicht. ... 50—52 

e) voliileischige von 80 bis 100 kg 

a ee a N 

) fleischige Schweine von mehr 
als 80 kg 9 S 

e) Sauen und späte Kastrate . . 42—50 


N) Bacon- Schweine 
Tendenz: sehr ruhig. 


. 


en r 
88 


Sp. Ate., rufarnia t 
in Poſen, 


Nr. 19 


=> Pojener Tageblatt = 


In der Brennerei Procyn ſtehen zum Verkauf 


ſümlliche Maſchinen und Geräte 
ſowie Bolliche. 


Gorzelnia Procyn T. z o. p. 


Sonntag, den 27. Januar, abends 8 Uhr im grossen Saal 
des Evangelischen Vereinshauses, Poznan, ul. Wiazdowa 8. 


Die ſchönen Beyerbände: 


Kür die dame — den herrn: 


Wärmende Wolle für Arbeit und Dienſt 

a) Frauen und Mädchen 

b) Männer und anaba 
Wollene Wäſche für Damen, 8 Kinder 
Pullover aus Garn und Se ide 
Sportmoden für Damen und Seiden 
Wollene Strickkleidung für Damen 
Neue Wollpullover 


Für das Rind: 


Kleine und große Kinder in Wolle 

Wollene Schulkleidung für Knaben und Mädchen 
Wollenes für das Baby 

Das Kleinſte in Wolle 

Erſtlingskleidung 

Geſtrickt und gehäkelt für Jungens und Mädels 
Das deutſche Kinderkleid 


verſchiedene Hefte: 


Buntbeſtickte Decken 

Bunte Kreuzſtichmuſter 

Strick⸗ und Häkelſtiche > 
Tücher und Jäckchen 

Häkeleien in Weiß 

Buntbeſtickte Kiſſen 

Gehäkelte Eis⸗ und Zierdecken 

Leichte Hohlnahtmuſter 

Kunſtſtricken 

Gobelin: und Krenzſticharbeiten 
Gehäkeltes für Taſchentücher 

Wie man Gardinen näht und aufmacht 


und viele andere Hefte ſtets vorrätig 
in der Buchdiele der 


Kosmos ⸗ Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, 


PETER MÜLLRITTER 
Mitglied der deutschen Himalaja-Expedition 1934 


Der Rumpf um den Nanga Parbat 


Vortrag mit 150 Lichtbildern 


Zum 1. Juli 1935 wird für große Privatforſt 
verheirateter 


Forſtverwalter 


geſucht. Bewerber, die mit allen forſtlichen Arbeiten 
vertraut ſind, wollen Zeugnisabſchriften, Lebens⸗ 
auf ſowie Gehaltsanſprüche ſenden an 


Dom. Łomnica, pow. Nowy Tompsl. 


Um eine nutzbringende Ware nach Polen 
zu importieren (Niederlage in Poſen), 


ſuche ich Teilhaber 


mit 30 000 zl. Mitarbeit bevorzugt. Ver⸗ 
handle ausſchließlich mit direkten e 
Suſchriften unter 202 an die Geſchſt. d. Stg 


IHR VORTEIL 


2. wenn Sie Ihre 


MÖBEL 


direkt beim 
Fabrikanten kaufen! 


Heinrich Günther 


Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 
SWARZEDZ 


Ausstellungsraum: Markt Nr 4. 
-: Fabrik: Bramkowa 3. :: 


Eintrittskarten zu: 2.—, 1 50, 1.— zł; Stehplätze 0.50 zł zuzügl. 
Steuer. Vorverkauf in der Evgl. Vereinsbuchhandlg,, Wiazdowa 8. 


NYKA& POSZUSZNY 


Weingrosshandlung 
Gegr. 1868 Poznan, Wroclawska 33/34 Tel. 1194 
liefern sauber, 

prompt und 
preiswert. 
Offerten umgehend. 


An alle Verbände 


IE EIERN 


Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 
Vorbestellungen auf das 
neue Volksliederheft 


„Singendes Volk“ 


— 


entgegen, das Anfang Mai ds. Js. erscheinen soll. Sch 7 E e CE Szkolna 10 Richard Gewie se, Baumeister 
ucht zu 
} t f A . Ecke Jaskółcza >roda, ul. Diuga 68 
Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft! Elen 5 aſſiſtent 5 M e i, ro po 1« e . eee K 
Der Preis wird nur etwa zł 1,50 betragen. 155 e gane bild . N Alabasterwaren, VVVCCCFFFCCCCC ER A EA 
mit höherer ildun 8 i , A 
n B h h d | Volniſche * 10 f. ee ne — si N Ha F N ere 1 eee, 
- olniſche Sprache Be⸗ Biere — Weine — Liköre ben, n rte, auteltung, auberatung, 
05 m (°) 8 u C a n u n g dingung. Zeugniſſe ein- | Schnäpfe. Verſchiedene Aka S 'Bilder, Schätz 225 gen 
Poznan, Zwierzyniecka 6, zureichen an Imbiſſe. Bijouterien, 
T. Schultz Ermäßigte Preiſe H s-Klammern, führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 
Strza lko wo, Radiokonzert bis früh⸗ Puderdosen 


pow. Wrzesnia. morgens. 


Aberſchrifts wort (fett) 

jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


r G. Dill 2 Bohrmaſchinen 19% A Größere Räume . zum 1. oder 
< Verkäufe 4 i Poeziowa Í Nia 1 Jos |A Vermietungen DA |in ber Drenai mro |18. Nee 
i be Riehnanyeigens Neu Neu: und Anberes, billig: ‚an oder Werkſtätte zu ber- ee Wirtin. 
ii im Bel. Sen n „© 1 — i Uhren een, Möbl. Zimmer mieten. Gefl. Dif; unter an Varenin Maſſlabach 
e ee fen! Kochsparherd golduaren Piac Wolnosci 5. evtl. 2 zuſammenhäng. 204 a. b. Gefi. d. Ste. an ra ewy- Bamet, 
Breit ee a ie Bang e vom. Sb 
oeker 7. Sul. A 
Dreſchmaſchinen ET Goldene Ahornflänme 1. Februar oder ſpäter in dem jahrelang eine Die größte 
2 ges. gesch. Nr. 482 a 10 zı zu verkaufen. an Dauermieter mietfrei. Schloſſerel zw. Inſtal⸗ 8 Stell h Kiansfabeik 
: 7 msi. age be ee ee D en 2. Sommerjeld , 
W. Seeliger wurde, im Hofe der obe⸗ liefert 5 bel 
} öpel, 8 ee enen in Fa. Kos mos, Poznati, ren sw. Marcin ſofort Gärtner naluma, . — 22 7 a 
eigene Fabrikation, Die hohen asrech- 1 Herrenartikel Zwierzyniecka 6. zu vermieten. verheiratet, kinderlos, an. aſſige Ausfäh 
‚Motor sopade Malen fort!] Strümpfe, Sweaters, Wolbemar Günter gute Kenntniffeinfeinem|rumg. Niedrige Prei 
Dreſchmaſchinen, FAL 1 ei it , Galanteriewaren, Leeres Poz Beruf, auch in Zentral⸗ ee R Garantie, 
Motore pa erry Toilettenartikel | zimmer f. 1—2 Berion. See ie 6: eiche uicht e er 
1 Pera. 1 Hr n a 
Benzin u. Rohölbetrieb Preis zt. 10,— : Amery m 1. Februar zu ver- ofe, ſucht Stellung ab 
2 e e- zu ee rt Continental visite, € St. . mieten. Mherez 5 Zimmerwohnung Det 8 — April. 9 ebam me 
brauchtem Zuſtande, gun Eisengeschäften od. | Schreib maſchinen für gros. — Detail I Sniabeckich 13, Wohn. 7. | Garage, Roſengarten, Te⸗ Snitry Kleinwächt 
durch direktbeim Alleinher-M | Haus u. Büro, unüber⸗ raffe, Ölasveranda Dampi- Bro do wo, pow. Sroda. chter 
Landwirtſchaftliche steller für ganz Polen 5 5 in . nur 5 n Wa ſchſran ne enri 
a 171 
Sentralgenoſſenſchaft Woldemar Günter zu vermieten. Beſichtigung ehrlich u ſauber, indt Rom. Szymanitiege 9 
i i Praygodzkl, Kane | Su 12—4. a 
Spoldz. z ogr. odp. Landmaschinen 1 e 2 i 
Poznań "Poznafı Poznan, Tel. 2124, Schubert. Bożnica 15, Wohn. 3. Geldmarkt 
Sew. Mielżyńskiego 6 Sew Mielzynſkiego 21 Al. Makopolſta 8, N | 
Windjege Telefon 52-25. Sämtliche Büro⸗Artike 1. r AI, Verleiht einem reelle 
m. Sieben, fait neu, eee en 4 Donnet- MA Lersehledenes |) Lan 
gegen er 5 en 
f. 70 Btr. Laft, bing zu | weller! örter i aSa che gefähr af 1 
verkaufen. = Pr vas sin Peg au f frei 0 
E. Schmidtke, Swarzedz. da haben 2 1 9 8 5 1 00 Morgen n mie 
eyg., energiſch, kräftig, f mit erſtkla 
wir es! micht farina 25 Jahren, Garten aus, nimmt An Gebilden. inſen k 
nA mit guten Zeugniſſen u. | meldungen entgegen für | nen ein Jahr im m Bord 
Strümpfe i AE e Fa geſucht z. Säuglings⸗, Wochen⸗ u. gezahlt werden. 
in allen Farben und u en he er 88 8 d. 60 
Kramer, Jorda no wo, u eilmaſſagen ng. 
ee nee 1 — — 3 < 
kaufen Sie gut und und Delikateßwaren, a í Kino 
“billig bei mir Ob und Sübfeüchte e eee eee 7 
a“ Inventurverkaufl|  oiefenmg fæi Gans. |]; fe unb Stere evol., nicht unter 25 J. Frühſtücksſtube | Lilian Harvey 
ermässigte Preise. Geb Adee Moe 3 33 mit guten Zeugniſſen und Pölwiejſka 16 Hinreissend, entzi ck 
s MOLENDA pp, — — en In | Empjetungen, e, cht empfiehlt als „Lustige Susanne 
* i I. $wi ki 1 Poznaß, sw. Marein 77 zum 1. gutgepflegte Biere. ‘l 
Porlar ul. Nowa 7. ri ri s 2 (nahe am Petriplatz) . laffen! Kramer, Jorda no wo ma Getränke. Kino „Sfinks \ 


:; —_— Eee ee ein er | 
Auf jeden Schreibtisch gehört der Kosmos-Terminkalender 1955 


Telefon 1362. 


bei Ziotniki Kuj. 


Angenehmer Aufenthalt. 


27 Grudnia 20. 


